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Eine deutſche Rote über die Einwohnerwehr.

Unzutreffende Vorausſetzungen.
Die deutſche Regierung hat an den Vorſitzenden des

interalliierten eberwachungsausſchuſſes, General Nollet,
eine Note gerichtet, in der ſie betont, daß die Ententenote
von 12. März über die Einwohnerwehren von un zutref-
fenden Vorausſetzungen ausgeht. Die Einwoh-
nerwehren ſeien zur Bewahrung der Heimat vor vollſtändiger

der Ordnung gegründet worden, jeder Gedanke
an eine Verwendung zu militäriſchen Zwecken ſei
aus c geweſen. Militäriſche Uebungen wurden nicht abgehalten. Die Einwohnerwehren könnten ſchon
deshalb einer Mobiliſation nicht Vorſchub leiſten, weil ſie
des einheitlichen Zuſammenſchluſſes von Reichswegen ent
behrten. Sie hätten zweifellos dazu beigetragen, die allge
meine Sicherheit Deptſchlands zu feſtigen, und in
den Unruhen der letzten Wochen große Vermögenswerte
vor Vernichtung bewahrt. Auch im Auslande werde in ihr
ein Muſter des Selbſtſchutzes der Bevölkerung er
blickt. Lediglich dem Drucke weichend, habe ſich die deutſche
Regierung zur Auflöſung der Wehren in der jetzigen Form
eniſchloſſen. Sie erkenne aber nicht an, daß der Friedensver-
trag ſie zwinge, der Bevölkerung den unbedingt notwendigen
Selbſtſchutz zu verſagen. Die Aufrechter haltung der
inneren Sicherheit ſei die Hauptvorausſetzung für
die Erfüllung des Friedensvertrages. Es werde geprüft wer
den welche zuläſſigen Einrichtungen unter Wahrung ihres
lokalen Schutzcharakters weiterhin dem gekennzeichneten
Zwecke dienen könnten.

Die Dresdner Einwohnerwehr gegen die Auflöſung.

Eine Verſammlung der Dresdener Einwohnerwehr er-
hob am Sonntag Einſpruch gegen ihre Auflöſung. Jn
einer Entſchließung an die Regierung wird das Eintreten
aller Kreiſe in die Wehr begrüßt, jedoch der Erwartung Aus
druck gegeben, daß die Wehr, auf den Boden der Verfaſſung
ſtehend, frei von volitiſcher Tätigkeit lediglich der Sicherheit
der Einwohner dient.

Der Auftakt in San Remo.

erſeburger

Die Schwierigkeiten der deutſchen Frage.
San Remo, 19. April. Auf Wunſch Millerands fand

am Sonntag Abend eine neue Zuſammenkunft der
drei Miniſterpräſidenten ſtatt, in der Millerand überraſchend
eine Bevorzugung ver deutſchen Frage ver
langte, nachdem man vormittags die türkiſchen Fragen an
erſte Stelle geſetzt hatte. Wie verlautet, iſt die Sikung, überdie kein Communique ausgegeben wurde, recht ſtürmith

verlaufen. Millerand ſoll die Stellung eines Ultima
tums an Deutſchland verlangt haben, jedenfalls ha
ben ſich über die deutſchen Angelegenheiten tiefgehende
Differenzen ergeben.
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Roch keine Räumung des Maingaues
Alle Meldungen vom Zurückziehen der franzöſi

ſchen Truppen aus dem Maingau ſind nach Nachrichten, die

an amtlicher Stelle vorliegen, viel zu optimiſtiſch ge
halten. Es ſollen zwar einige Truppenverſchiebungen erfolgt
ſein. Jn Frankfurt ſind auch einige Poſten zurückgezogen
worden. Eine Verminderung der Truppenzahl iſt aber nicht
erfolgt. Auch Offenbach und Darmſtadt ſind nicht ge
räumt. Dagegen iſt Aſchaffenburg nach wie vor unbeſetzt.
Man meldet neue Truppenbewegungen in der Pfalz.

Abberufung des Generals Demetz.

ommandeur der 37. Diviſio
rankfurt durchgeführt hat, iſte ehe h Sein en enr rurt a ai
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Mittwoch, den 21. April 1920.
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Wie Frankreich „abrüſtet.“
Wie der „Temps“ erfährt, wurde im Heeresetat von

1921 die franzöſiſche Heeresſtärke um 150 000
Mann höher feſtgeſetzt als in 1914. Demſelben Blatt zufolge
ſieht das Flottenprogramm für 1921 14 neue Kriegsſchiffe
vor, darunter 6 große Kampſfſchiffe.

Fochs militäriſche Pläne in der Türkei.
„Daily Mail“ meldet aus San Remo, Marſchall Foch

werde dem Oberſten Rat einen Plan für die militäriſche
Beſetzung der Türkei mit 300 000 Mann vorlegen.
Mit dieſem Antrag werde ſofort die Frage aufgeworfen,
wer die notwendigen Truppen ſtellen ſoll.

Deutſchland und der Völkerbund.
„Corr. d. Sera“ begrüßt die Abſicht Nittis und Lloyd

Georges, Deutſchland in den Völkerbund aufzu-
nehmen, als die einzige Rettung Europas. Nur auf dieſe
Weiſe könne man den Friedensvertrag von Verſailles durch
führen. Die deutſche Abrüſtung hänge mit der allgemeinen
Abrüſtung in der ganzen Welt zuſammen.
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Die Lage in Oberſchleſien.
Unſtimmigkeiten in der Jnteralliierten Kommiſſion.

Breslau, 19. April. Die letzten Verfügungen des Vor-
ſitzenden der Jnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien,
des franzöſiſchen Generals Ler on d, die in Widerſpruch
zum Friedensvertrag ſtehen, haben zu Unſtimmigkeiten inner-
halb der Kommiſſionen geführt. Die engliſchen u. italieniſchen
Mitglieder erblicken in dieſen Maßnahmen eine Begünſtigung
der Polen und befürchten dadurch die Gefährdung einer ein-
wandfreien Abſtimmung. Laut „Schleſ. Ztg.“ haben ſie ſich
mit einer Beſchwerde nach Paris gewandt.

Das Betriebsrätegeſetz geſtattet.
Nach amtlicher Mitteilung der interalliierten Regie-

rungskommiſſion in Oppeln hat das Betriebsrätegeſetz für
Oberſchleſien in Kraft zu treten. Der Termin für die
Wa.h len wird eiligſt feſtgeſetzt.

Befreiung vom Paßzwang gefordert,
Oppeln, 19. April. Die Beanten und Arbeiter ſtell

ten die neue Fordernng auf, daß von der Einführung des
Paßzwanges in Oberſchleſien abgeſehen würde, um
einer Abſchnürung von Deutſchland vorzubeugen.

Danzig polniſcher Hafen
Havas meldet aus Warſchau: Am 16. und 17. April fan-

den Beſprechungen ſtatt zwiſchen dem Miniſterpräſidenten,
dem Arbeitsminiſter, dem Poſtminiſter, General Haller und
Tower bezüglich des deutſch- polniſchen Abkommens. Sir
Reginald To wer teilt die Anſicht der polniſchen Re
gierung, daß Danzig ein wichtiger Hafen Polens werden

müſſe. J 4Zentrums-Hochverrat im Saargebiet.
Die Saarbrückener Soziald. „Volksſtimme“ veröſfent-

licht nach der Berliner Zeitſchrift „Das 20. Jahrhundert“ auf
ſehenerregende Schriftſtücke, die von mehreren Vorſtandsmit-
gliedern der Zentrumspartei an der Saar im Juni v. Js.
nach Paris geſandt wurden. Darin wurde die Verſicherung
abſolut franzoſenfreundlicher Geſinnungabgegeben und gebeten, den Geh. Juſtizrat Dr. Muth alsſaarlandiſches Mitglied für die Regierungskoinmiſſion des
Saargebietes zu ernennen.

„Peénétration pacifique.“
Laut „Neue Bad. Ldsztg.“ tritt die franzöſiſche Militär

verwaltung offiziell an die pflälziſchen Kommunalverbände
mit der Frage heran, wie die Lebensmitelverſorgung für den

Das finanz- und Wirtſchaftselend
des Reiches.

Die troſtloſe Finanzlage des Reiches iſt durch die Rede des
neuen Reichsfinanzminiſters Dr. Wirth auf das eingehendſte
im Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung erörtert. Die
Reichsſchuld beträgt nunmehr annähernd 200 Milliarden

Mark, ein Betrag, der ſich vielleicht innerhalb eines Jahres
noch um mindeſtens 60--80 Milliarden Mark erhöhen kann.
Die Ueberführung der Eiſenbahnen in die Verwaltung des
Reichs wird außergrdentlich koſtſpielig werden, da die Eiſen
bahner erhebliche Lohnforderungen geſtellt haben, die die Re
gierung wahrſcheinlich wird bewilligen müſſen. Außerdem wer-
den die Einzelſtaaten, die früher eine eigene Bahnverwaltung
hatten, große Entſchädigungsbeträge aus der Reichskaffe er
halten. Ob die Verreichlichung der Eiſenbahnen in der jetzi
gen Zeit wirklich als günſtig anzuſehen iſt, muß bezweifelf
werden, denn ſchließlich können die Eiſenbahnen unter de
jetzigen Umſtänden nicht als ein Faktor angeſehen werden
der dem Reiche Einnahmen erſchließt. Der unglückliche Zen-
traliſierungsgedanke wird gerade bei den Eiſenbahnen Schiff
bruch erleiden, denn bei den gewaltigen Fehlbeträgen 1
Eiſenbahnetats iſt kaum zu erwärten, daß in abſehbarer Zei
eine Verbeſſerung der Verhältniſſe eintritt. Ganz im Gegen-
teil iſt zu defürchten, daß die Ausgaben noch rieſenhaft ſteigen
und ſomit auch die Fehlbetesge eine ſchwindelhafte Höhe er
reichen werden.

Die ſinanziellen und wirtſchaftlichen Forderungen der
Entente werden eine Finanzkataftrophe herbeiführen (die ja
eigentlich längſt da iſth, wenn nicht ſchleunigſt eine Reviſion
des Verſailler Vertrages erfolgt. Die ungeheuren Summen,
die die Entente verlangt, werden faſt noch übertroffen von den
Entſchädigungen, die das Reich für die Auslieferung der Han
delsflotte, ſowie der in der Wiedergutntachung verlangten
Materialien zu leiſten hat. Die Auslieferung der Handelsflotte
ſoll nunmehr perfekt werden. Die Entente hat kein Jota
ihrer erpreſſeriſchen Forderungen preisgegeben. Die vielen
anderen Verpflichtungen der Regierung werden innerhalb
der nächſten ſechs Monate in den Reichsfinanzen eine troſtloſs
Verwüſtung anrichten. Es wird immer klarer, daß die Enc
tente mit allen Mitteln beſtrebt iſt, einen Staatsbankerott in
Deutſchland herbeizuführen. Durch den Friedensvertrag hat
ſie ſich das Recht erworben, im Falle einer Zahlungsunfähig-
keit Deutſchlands das geſamte Staatseigentum haftbar zu
machen. Wenn jetzt die Sozialiſterung der Bergwerkfe vorge-
nommen wird, dann kann die Entente den ganzen Kohlen-
bergbau mit Beſchſlag belegen, wenn in Deutſchland einmal
ein Staatsbankerott eintreten ſollte.

Angeſichts der furchtbaren fingnziellen Notlage des
Reiches muß ernſthaft betont werden, daß die ungausſprech-
lichſten Gefahren für Deutſchland beſtehen. Wir brauchen
eine geradezu geniale Leitung in der Finanz- und Wirtſchafts
politik, wenn wir nicht vollkommen zuſammenbrechen wollen.
Es iſt wirklich traurig, daß die Mehrheilsparteien der Na
tionalverſammlung die überaus ernſte Lage der deutſchen
Wirtſchaft ſo wenig erkennen wollten. Bei der letzten Um
bildung des Kabinetts wußte man gar nicht, wohin man den
Reichskanzler Bauer in das neue Kabinett lancieren ſollte.
Da war man ſogar auf den Gedanken gekommen, aus ihm
einen Reichswirtſchaftsminifter zu machen. Wir ſind der An-
ſicht, daß Bauer von Wiriſchaftspolitik nicht das Geringſte
verſteht, und müſſen daher fefſtſtellen, daß es noch einiger
maßen tröſtlich war, den unfähigen Reichswirtſchafts miniſter
Schmidt anſtelle des noch viel unfähigeren Parteibonzen
Bauer zu ſehen. Auch Schmidt iſt nicht der Mann, der in der
Lage iſt, eine Wirtſchaftspolitik zu treiben, die der Finanzlage
des Reiches entſpricht. Dr. Wirth, der jehige Reichsfinanz-
miniſter, hat ganz klar erkannt, daß heute Finanz- und Wirt
ſchaftspolitik nach einheitlichen Grundſätzen getrieben werden

Fall der Notwendigkeit ſichergeſtellt werden könnte, daß die
Entente das ganze linke Rheinufer verſorgen müßte, wenn
„infolge der Unruhen auf dem rechten Rheinufer alle Liefe
rung ausbleiben.“ Selbſtverſtändli

für die ausländiſchen Lebensmittel in Be-
tracht, nach dem der Welthandelspreis infolge des Standes
der deutſſchen Valuta eine Verteuerung der Lebenmittelhal-
tung in der Pfalz bedeuten würde.

Die franzöſiſchen Kontrolloffiziere reichen alſo den
erneut das Zuckerbrot. Jm Zuſammenhang mit den

achrichten über das Wiederaufleben der ſeparatiſtiſchen Be
ſtrebungen in der Pfalz ſind dieſe vollſtänidg verbürgten
Nachrichten von größtem Jntereſſe.

Ein neuer Zwiſchenfall in München
München, 19. April. Ein Autoführer der Enten-

temiſſion raſte heute vormitag mit ſeinem Wagen in
eine auf die Straßenbahn wartende Menge, wobei er einemOberwachtmei s linke Bein abfuhr. Hierauf
zog er ſeinen Revolver, der ihm aber entriſſen wurde. Er
wurde darauf von der Menge fämmerlich vervrügelt.

müſſen. Wenn z. B. über die hohen Kohlenpreiſe geklagt
wird, ſo iſt das nicht ganz richtig im Sinne einer geſunden
Reichsfinanzpolitik. Die Entente will für die gewaltigen

käme für die Pfalz gin deutſchen Kohlenlieferungen nur den deutſchen Jnlandspreis
für Kohle anrechnen. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß der
deutſche Kohlenpreis ungeheuer in die Höhe getrieben wer
den muß, damit die gewaltig wertvollen Kohlenlieferungen
an die Entente in entſprechender Höhe notiert werden. Wenn
dabei die Preiſe in der ganzen Jnduſtrie in die Höhe getrie-
ben werden, ſo wäre das nicht ſchlimm, wenn eine geſunde
Finanzpolitik dafür ſorgte, die auftretenden Schwierigkeiten
auf dem Weltmarkt wieder auszugleichen. Ueberhaupt ver
langt eine geſunde Wirtſchaftspolitik, daß ſich die Jnlands-
preiſe in Deutſchland der Valuta einigermaßen anpaſſen. Wir
können eigentlich, vom geſunden finanz politiſchen Standpunkt
aus betrachtet, gar nicht hoch genug mit unſeren Preiſen gehen.
Aus dem ſehr einfachen Grunde, weil die jetzige Preisbildung

in Deutſchland in keinerlei Verhältnis zu dem realen Wert
der Dinge auf dem Weltmarkt ſtebt. Die Preiſe im Auslande
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bewegen ſich anf einer ſo ungehenren Pohe, daß die deutſchen
Preiſe dagegen meiſt gering ſind.

Es iſt eine durch die Mehrheits-Parteiregierung bedingte
leidige Tatſache, daß Lohn- und Preispolitik bei uns nicht
in gerechter Wechſelwirkung ſtehen. Vor allen Dingen göver,
daß die Preispolitik auf den einzelnen Warengebieten völlig
die Rückſichtnahme auf die Wirkungen im inneren induſtriellen
und gewerblichen Leben vermiſſen läßt. Fiskaltſche Jntereſſen
überwuchern und ſchädigen da das Gemeir wohl oft in unver
ant wortlicher Welſe. Und auch die Rusfuhr beſtimmter un
entbehrlicher Rohſtofſe (wie z. B. ves Holzes Grubenholz
ſowohl wie Papierholz) wird nicht in einer Weiſe geregekt,
wie es den Lebensintereſſen, des Volkes und Reiches entſpricht.
Es fehlt aber leider hollig an einem weitblickenden, volks-
wirtſchaftlich gründlich erfahrenen Staatsmann, der dieſe
Dinge zu beurteilen und zu organiſieren vermag. An dem

Kampfandrohnung
der mitteldeuntſchen B. S. P.

Der am Sonntag in Halle tagende Bezirkspartei
tag der U. S. P. für den Ztegierungsbezirk Merſeburg
nahm u. a. folgende Entſchließung einſtimmig an:

Reaktionäre Militärmächte unter der falſchen Maske der
wiederentdeckten Verfaffungstrene erörtern Verſuche, in un-
ſerem Bezirk in einer Racheaktion ſcharfe Verfolgun-
gen durchzuſeden gegen ſolche organiſierten Arbeiter und An
eſtellten, die in der Kappwoche gegen konterrevolutionäre

Truppenteile kämpſten. Neben dem immer noch granſam
wütenden Schreckensregiment der in Naumburg allmächtig re
gierenden Kappanhänger ſoll der militäriſche Rachefeldzug ſich
jetzt beſonders gegen die bekannten Führer der
Mansfelder Kreiſe richten. Da in Mansfeld wie im
Bezirk Ruhe und Ordnung durchaus gelichert ſind, und da in
dem ganzen groß induſtriell ſo hochwichtigen Bezirk überallNeimichen Dünkel überheblicher Parteibonzen auf Poſten von

erſter Verantwortung ſind wir im Begriff uns zu ver-

Dieſe Einſicht muß durch die Nationalverſammlung oder
tanſt durch den hoffentlich bald kommenden Reichstag in naher

eit in die Tat umgeſetzt werden. Sonſt ſehen wir keine
Rettung.
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England und Sowjetrußland.
Ans beſtinformierter Onelle erfährt unſer Berliner Ver

treter
Nachdem England über zwei Monate lang vollſtändig

ergebnislos mit Sowjet- Rußland wegen der Wiederauf-
nahme der Handelsbeziehungen verhandelt hat,
ſind die Dinge jetzt ſo weit gediehen, daß England dazu ge
zwungen iſt, nach irgendeiner Richtung hin Entſcheidungen
u treffen. Litwinow, der zweifellos einer der vorzühſchien Diplomaten Sowjetrußlands iſt, hat es verſtanden,
e engliſche Regierung in arge Verlegenheiten zu bringen.

er die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen von
der Anbahnung ernſthafter Friedensverhandlungen abhän-
pig gemacht hat, laufen darauf hinaus, die engliſche Politik
zur rückhaltsloſen Anerkennung des bolſchewiſtiſchen Regi-
mes und der kommnmniſtiſchen Wirtſchaftsordnung in Sowijet-
rußland zu zwingen. Nachdem Litwinow genügend vorge-
arbeitet hatte, ſchickt die Sowjetregierung jetzt Kraſſin, der
den Auftrag hat, die Arbeit Litwinows zu vervollſtändigen.
England muß jetzt entweder Frieden ſchließen oder alle Per
handlungen abbrechen.

Vor dem SGeneralftreik in Elſaß-Lothringen.

Straßburg, 19. April. Der Generalſtreik in Elſaß-
Lothringen iſt beſchloſſene Sache. Der Tag der Proklama-
tion werde jedoch nicht bekanntgegeben. Der Generalſtreik

U ein Sympathieſtreik zur Unterſtützung der lothringiſchen
Berg arbeiter ſein.

Der Putſchfchwindel.
Die nach Pommern entſandten Offiziere des Reichs

wehr miniſteriums ſind jetzt zurüügekehrt und haben auf
Grund ihrer Unterſuchungen bei allen militäriſchen und poli
tiſchen Stellen als Ergebnis gemeldet, daß zu irgendeiner
Bennruhigung kein Anlaß vorliege. Auch der pom-
merſche Putſch ſcheint ſich dangch in Wohlgefallen aufgelöſt
zu haben.

Auch die Meldungen der Linkspreſffe über reaktio-
näre Umtriebe im Munſterlager treffen nach Mit-
teilung des Reichswehrminiſters nicht zu. Ebenſo iſt es
unrichtig, daß das Munſterlager die Zufluchtsſtätte für an
geblich regktionäre Verbände oder Einzelperſonen bildet.
Das Benehmen der Marinebrigade Ehrhardt im Munſter
lager iſt vom diſziplinariſchen Standpunkt aus einwandfrei.
Anders das der Baltikumer, die nach Anſicht des Miniſte-
riums eine höchſt diſziplinloſe Truppe darſtellen.

Hauptmann v. Biebahn vom Dienſt entlaſſen.

Hauptmann v. Viebahn iſt bis zum Abſchluß der
Unterſuchung vom Dienſt enthoben. Der mitbeteiligte
Hauptmann v. Bohnſtedt, der im Auftrage des Generals
v. Oldershauſen an der Sitzung teilnahm, hat den Dienſt
wieder angetreten.

Die bayriſche Verſchwörung.
München, 19. April. Die aufgedeckte Verſchwörung der

feſtungsgefangenen Spartakiſten in Niederſchönen-
feld zieht weite Kreiſe. Wenn auch auf Gefängniſſe in weit
auseinanderliegenden Landesgegenden verteilt, haben die
Soller, Mühſam, Niekiſch, Klingelhöfer, Ha-emeiſter und Konſorten infolge ihrer feſtungsmäßigen
Haft mmer wieder durch Vermittlung der Beſucher zu kon

irieren vermocht, während ſie und ihre Geſinnungs genoſſen
unter Beiſtand auch der Berliner Spartakiſtenpreſſe dreift

d beharrlich die Forderung nach Begnadigung aller
olitiſch Verurteilten erhoben. Die zu Feſtungshaft ver

ſtrieilten Spartakiſten beſianden auf ihrem Schein. Lenute,
die Offiziere ſonſt tödlich haßten, wollten als Feſtungsgefan
gene wie Offiziere behandelt ſein. Nichts war
ihnen gut genug. Deshalb wurde auch das uralte Kloſter
Niederſchönenfeld aus einer Strafanſtalt für jugendliche in
ein Feſtungsgefängnis umgewandelt. Mit welchem Erfolg,
lehrt die jetzt entdeckte Verſchwörmng.

Formelles Anuslieferungserſuchen wegen Kapp

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, in mit der Mög-
lichkeit zu rechnen, daß die Reichsregierung an die ſchwediſche
Regierung ein formelles Erſuchen um Aus lieferung
Kapps ſtellen wird. Jm übriden wird man es der ſchwe
diſchen Regierung dann überlaſſen, ob ſie dem Erſuchen ent
ſpricht oder nicht. Der ſchwediſche Staatsminiſter Bran-
ting äußerte gegenüber einem Vertreter von „Aſton Tidnin
gen“, wenn Kapp ausgewieſen werde, ſo würde ihm das Recht
zugeſtanden, ſelbſt das Land zu wählen, wo er zu

wünſcht, denn in Deutſchland drohe ihm eine harte

Strafe 2 u iw

Hölz' Auslteferung verlangt.

Die ſächſiſche Regierung hat an die tſchechtſche Regierung
das offizielle Verlangen nach Aus lieferung des Ban
denführers Höl z gerichtet. Sie begründet es mit gemei
nem Verbrechen, namentlich Erpreſſung. Man erwar
Dre den zuſtändigen Stellen, daß die Auslieferung erfolgen

Von informierter Seite wird mitgetellt, daß die Jdenz e hin eſſen in Eger menvſeet ſehen wor

gearbeitet wird, ſo bedentet das Vorgehen der „verkappten“
Militärs und der ihnen gefügigen grundreaktionären Juſtiz
eine unerhört freche Provokation. Das organiſierte
Proletariat des Bezirks Halle- Merſeburg iſt kam pf-
erprobt und kampfbereit. Es wird ſeine Vertrauens
Ieute nicht wehrlos abſchlachten laſſen. Es iſt entſchloſſen,
ſeine ſtärkften Machtmittel zum Schude gegen die militäriſche
Racheaktion aufzubieten. Zahlreiche Bergwerke und Groß-
betriebe kommen bei dieſer Abwehr gegen regktionäre und
rachelüſkterne Reichswehrorganiſationen in die ſchwerſte
Kefahr. Die Bezirksleihmg wird beanftragt, alle zuſtän-
digen Regierungsſtellen auf die drohenden ſchwerſten
Schädigungen unſeres Wirtſchaftslebens mit arößtem Nach
druck hinzuweiſen, damit die ſchweren Eingriffe des
reaktionären Militärs von unſerem ſo außerordentlich wich-
tigen und jriedlich arbeitenden Bezirke abgewendet werden.“
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Einigungsverhaudlungen in der Sozial
demokratie.

len maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Ver-
reter:

Nachdem die Einigungsverhandlungen zwiſchen den
Unabhängigen und den Mehrheitsſozialiſten
in Sachſen zu einem erfolgreichen Ergebnis geführt haben,
ſind die Verhandlungen der beiden Parteien auch in Preußen
und Bayern ein gutes Stück vorwärts gekommen. Die Par
teien werden nicht nur ein Wahlbündnis ſchließen, ſon-
dern auch ein gemeinſames Arbeitsprogramm für die künf
tige politiſche Wirkſamkeit beider Parteien entwerfen. Die
Unabhängigen haben von vornherein erklärt, daß ſie nur an
einer rein ſozialiſtiſchen Regierung teilnehmen werden. Da
indes die Mehrheitsſozigliſen nach wie vor das Beftreben
haben, im Falle der Möglichkeit eines bürgerlichen Wahl
ſieges an einer Regierungskoglition mit den Bürgerlichen
teilnehmen zu köünnen, wird die Verwirklichung des Eini-
gungsprogramms von dem Ausfall der Reichstagswahlen
abhängig. Von unabhängiger Seite wird betont, daß ihre
Partei alle Verhandlungen mit den Mehrheitsſozialiſten ab
brechen würde, wenn dieſe fich wieder an einer Koglition
mit den bürgerlichen beteilige. Jm übrigen iſt die Tatſache
ſehr intereſſant, daß neuerdings bei den Verhandlungen
zwiſchen den beiden ſozialiſtiſchen Parteien die Gewerk
ſchaften gänzlich in den Hintergrund treten. Es hat den An
ſchein, als ob die Gewerkſchaften beſtrebt felen, ſich politiſch
möglichſt wenig feſtzulegen.

Wie unſer Berliner Vertreter hierzu noch erfährt, haben
die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien in ihren Beratun-
gen die Möglichkeit des Aushruches einer neuen Gegen
revolution bereits in Erwägung gezogen und beſchloſſen, in
einem ſolchen Falle eine feſtumriſſene, gemeinfame Ge-
gen aktion zu unternehmen. Die mehrheitsſozialiſtiſche
Partei hat zugeſagt, daß bei einer neuen Gegenrevolution
auch ſie die Arbeiterſchaft auffordern werde, ſich zu bewaff
nen. Beide Parteien ſind der Anſicht, daß bei der Wieder
holung des Kapp-Putſches die Sozialdemokratie den Kampf
r eher aufgeben würde, bis die Gegenrevolntion reſtlos
niedergeworfen iſt.

Gegen die Linkspolitik des Zentrums.

Jn der „Köln. Volksztg.“ fordern in einem Aufruf zahl
reiche angefehene rechtsſehende Zentrumslente zur Bildung
einer Organiſation zur Bekämpfung der gegenwärtigen
Links politik der Zentrumsführung auf. Es
wird vor allem verlangt, daß in der wirtſchaftlichen Gefetz-
gebung kein Staatsſozialismus herrſchen ſolle.
Anffallend iſt die ſtarke Beteiligung derjenigen Zentrumsleute,
die die Rheinlande von Preußentrennen wollen.
Jns5sbeſondere findet man die Namen des Oberpfarrers
Kaſtert, der mit Dorten in Wiesbaden eine Vereinigung
zur Abtrennung der Rheinlande gegründet hat, ferner den
früheren Anskandsredakteur ver „Köln. Volksztg.“ Dr.
Zacherl, deſſen Fran mit Kaſtert und Dorken zuſammen im
Vorſtand dieſer Vereinigung ſitzt und eine große Anzahl von
katholiſchen Geiſtlichen, von denen man ebenfalls weiß,
daß ſie dieſe Abtrennungsbeſtrebungen begünſtigen.
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Gegen die Ausländer an deutſchen Hochſchulen-

Die deniſche Burſchenſchaft weiſt in einem
Aufruf auf die Gefahren hin, die durch die Feigende 3 un
laſſung von Ausländern an deutſchen Hochſchulen

das ganze deutſche Geiſtesſeben bedrohen. Die deutſchen
Hochſchulen ſelen mit deutſchen Studierenden Kberfüllt, denen
durch die Ausländer die Ränme zur Nnerkunſt und in den
Hörſälen und Laborgtorien der Plah zu wiſſenſchaftlichen
Arbeiten weggenommen werde. Die Deutſche Burſchenſchaft
erwartet anf das Veſtimmteſte, daß die Regierungen der
deutſchen Länder und Deutſchöſterreicks den Kauf gegen
das Stadinm der Ausländer an deutſchen Hochſchulen endlich
beginnen. Die Zahl der Ausländer an deutſchen Hochſchulen
foll 5 Prozent nicht überßeigen.

Keine Schlienng der Marhurger Univerktät.
Das Reichskultusminiſterium teilt mit, daß die Meldung,

die preußiſche Regierung beabſichtige wegen der reaktionären
Haltung der Marburger Stndentenſchaft die Schließung oder
Verlegung der Marburger Hochſchule, jeder Begrün-
dung enitbehrt.

Auch Präſidentenwahl im Juni?
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird jetzt in Er

wägung gezogen, die Wahl des Reichspräfidenten
Ende Juni vorzunehmen. Die Linksparteien haben bis jetzt
noch keine Perſönlichkeit für den Präſidentenpoften in Ausſicht
W während die Kandidatur Hindenburg von
en Rechtspa immer noch nicht aufgegeben i.

33. Landtag der Provinz Sachſen
7. Vollſitzung.

Der Vorſitzende Oberlandesgerichtsrat Cludius eröffa
net die Sitzung mit dem Hinweis daß ein Zurückdrängen
aller politiſchen Gegenſätze jetzt im Intereſſe der Verhandlun
gen geboten ſei. Nach Vortrag einiger Eingänge, und ge
et Mitteilungen nimmt zunächſt Oberpräſident Hörſing
a ortAls das Haus infolge plötzlicher Unruhen auseinander-

ging, wußte niemand, was geſchehen ſei. Jetzt iſt es ange
bracht, die Ereigniſſe rückblickend zu würdigen. Viel Gut iſt
zerſtört, viel Blut iſt gefloſſen. Heute können wir noch nicht
ſagen, ob die Führer des Putſches geiſtig minderwertige Men
ſchen oder Verbrecher waren. Hwiſchenruf links Verbrecher
Mitſchuldig ſind jedenfalls die Parteien, die ſtets gegen die
Republik hetzten, mitſchuldig auch die Ka fiziere und Truppen,
die der Bewegung Gefolgſchaft leiſteten. Heute iſt eine Staats
umwälzung nur möglich, wenn eine er drückende Volks
mehrheit es wünſchi. Die Vorſichtigen, die bei derBewegung völlig abfeits ſtanden, ſind die Gefährlichſten, denn
im Falle des Gelingens hätten auch ſie ſich für die Umſtürzler
erklärt. Denen, die tatkräftig für die Republik eingetreten
ſind, ſpricht Redner den wärmſten Dank aus. Hierauf wendet
er ſich mit großer Schärfe gegen die Grauſamkeiten un
Beſtialitäten die bedanerlicherweiſe auf beiden Seiten
begangen worden ſind. Die verantwortlichen Offiziere und
Oberbeamten, hätten als gebildete Menſchen Grauſamkeiten
nicht dulden dürfen. Sehr viele haben auch anerkennens
werterweiſe ſo gehandelt; in vielen Fällen hat auch die Ar
beiterſchaft ihre Gefangenen menſchlich behandelt. Das dun
kelſte Kapitel ſind jedoch die Kämpfe nach der Nieder
ſch lagung des Kabputſches. Die Linke hat die
Kämpfe in verbrecheriſcher Weiſe fortgeſehtt.
Jn der deutſchen Republik iſt ebenſowenig Raum für eine
Säbelherrſchaft von rechts wie für eine Rätedlktatur von links.
Die Opfer auf beiden Seiten find zu beklagen und es iſt zu
hoffen, daß der Bruderkrieg damit endgültig voxbei iſt. Der
Kampf um die politiſche Macht darf nicht mit Handgrangaten
und Geſchützen geführt werden, da gibt es ſtärkere Waffen im
Kampf der Aufklärung. Darum gebt die Waffen an
die Behörden ab! (Nie! Links.) Vergeßt nicht, daß im Weſten
wie im Oſten gierige Feinde nach deutſchen Landen die Hände
ausſtrecken. Wer das nicht wünſcht, muß allen Putſchen ab
hold ſein, ſonſt trägt er dazu beil! Die Forderung nach Be
ſtrafüng der an dem Putſch ſchuldigen iſt mehr als berechtigt
und muß nach Möglichkeit erfüllt werden. Aber wie ſoll re
formiert werden, ſolange die Truppen und die Polizei im
Kampfe gegen die Linksrevolutionäre ſtehen. Die Putſche
von links ſind ſchuld daran, daß die Führer des Kapputſches
entwiſchen konnten; ſie unterſtützen die Beſtrebungen der
Uebernationgaliſten und lieſern ihnen Waffen in die Hand.
Nach Beendigung der Kämpfe ſind von den Kavpiſten nur
wenige gefangen worden, auch die Linksradikalen Führer
haben ihre Anhänger im Augenblick der Gefahr ſich ſelbſt über
laſſen. Deshalb ſoll man auch diejenigen nicht gefangen hal
ten die, verführt, für eine Sache kämpften, die ſie für gerecht
hielten. wenn ſie keine gemeinen Verbrechen begangen haben.
Schließlich ſetzt ſich der Redner nachdrücklichſt für die Wieder
einſetzung der durch die Volkswut vertriebenen Beamten ein.
Die Arbeiterſchaft ſelbit müſſe ſich gegen dieſes wahnſinnige
Treiben wenden, das der Demokratie Hohn ſpreche. Liege
wirklich etwas gegen dieſen oder jenen Beamten vor, dann
müſſe man ſich unter Angabe von Bewetiſen an die Behörden
wenden. Außer den Behörden hat niemand das Recht Beginte
abzuſetzen. Der Oberpräſident erklärt, er werde dafür ſorgen,
daß alle Beamten auf ihren Platz zurückkehren. Der Beamten-
ſchaft ſpricht er ſein tiefſies Bedauern über dieſe Vorgänge
aus. Redner ſchließt mit der Aufforderung, alle an die Arbeit
zu gehen, jeder an ſeinen Platz, des Bruderkrieges ſei über
genng. Möge der Reſt der Tagung erfolgreich ſein. Ein An
trag der U. S. P. eine Debatte über dieſe Ausführungen z
eröffnen, wird gegen die Stimmen der U. S. P. abgelehnt.

Hieranuf wird in die Tegesordnung eingetreten.
1. Fortſetzung der Beratung der Sonderhaushaltspläne.

Eine längere Diskuffion entſpinnt ſich anläßlich der Haus-
haltespläne der Fürſorgeerziehung. Abg. Ollrich (U. S.),
bemerkt daß die für die Fürſorge aufgewandten Mittel in
keinem Verhältnis zu den Leiſtungen ſtänden. Landeshauvpt-
mann Frhr. von Wilmowski tritt dem entgegen, ber
merkt jedoch, daß auch die Provinzialverwaltung die Ueber
nahme der Fürſorgeerziehung auf das Reich begrüßen
würde. Auch der Abg. Stolberg (M. S.) vemängelt das
Syſtem der Fürſorge-Srziehnnag. Abg. Lehrer Kleine
(U. S.) gibt die Schuld an den Mängeln den Gemeinden und
den Volksſchulen, die überfüllt find. Die iungen Lehrer kön
nen ſich oft nicht in die Fähigkeiten der kleinen Kinder hin
eindenken. Jn der weiteren Diskuſſion wird noch geſagt,
daß genügend Oberbeamte vorhanden ſeien, es fehlt jedoch
an Unterbeamten. Abg. Wenſcheck (U. S.) behauptet. die
ganze Fürſorge ſei ein Produkt der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsweiſe und müſſe deshalb von Grund aus geändert
werden. Abg. Olb rich geht auf dieſe Ausſprache ein und
benutzt die Gelegenheit zu einer politiſchen Erörterung. Hie-
rauf ergreift Abg. Boer Dem.) das Wort. Der Schwer-
punkt der Erziehung liege in der Familie. E raibt den Aus-
führungen der Vorredner in einigen Punkten recht. Man
müſſe jedoch nicht ungerecht ſein und einzelne Mißgriffe ver-
allgemeinern. Eine gerechte Kritik könne nicht ſchaden.
Abg. Uffrecht (M.-S.) bemerkt, daß ein neuer ſozigler
Geiſt in Schule und Fürforgeerziehung einziehen müſſe. Die
Organiſation allein tue es nicht. Er weiſt ebenſo wie der
Abg. Boer die grundſätzlichen Angriffe der Verterter der
U. S. gegen die Paſtoren zurück. Abg. Dr. Berger (Bürgl.
V.) rückt ſein Erſtaunen darüber ans, daß man im Anſchtß
an ein ſo ſchwieriges Kapitel mit Anträgen kommt, ohne ch
offenbar genügend mit dieſen Fragen befaßt zu haben. Dei
der Abſtimmung gelangen die Haushaltspkäne der Fürſorge
zur Annahme. Der Haushaltsplan der Straßenbauverwal
tung wird angenceenmen mit einigen kleinen Abänderungen
Der Antrag Dornblüth, die Straßenmeiſter den Büro-
und Sekr.-Aſſiſtenten gleichzultellen, wird angenommen,
ebenſo der Antrag Beim s, die Kraftwagenbeſitzer zur Un
terhaltung der Straßen mit heranzuziehen. Der Haushaltsplan
der Kleinbahnen wird angenommen. Auſchließend kommt
man zur Beſprechung einer Bittſchriſt, die Kleinbahnen ganz
auf die Provinz zu übernehmen. Der Berichterſtatter Dr.
Rieſe (Bürg. V.) erklärt fich aus finanziellen Gründen ge
gen dieſen Antrag. Abg. Bürgermeiſter Struß (Dem.) hebt
hervor, daß die Uebernahme der Kleinbahnen auf die Provinz
die einzige Möglichkeit ſei, den Betrieb der Bahn aufrecht zu
erhalten. Landesbaurat Linſenhoff erflärt, daß das
Reich die Uebernahme abgelehnt hat. Es ſind Ausgleichs
fonds gebildet worden, die über die nächſte Zeit hinweghelfen
werden. Mit einer Einſtellung der Bahnen ſei in den näckſten
Jahren im allgemeinen nicht zu rechnen.

Ueber die Bittſchrift des Fahrverbandes der Privateiſen-
bahnbeamten zur Uebernahme der Kleinbahnen
auf die Provinz geht man zur Tagesordnung über. Der
Haushaltsplan für die Ekektrizitätsverſor-gung wurde angenommen. Ein Antrag des Abg. Peters
U. S.), auf die Reichsregierung zu wirken, die Soziali
erung der Elektrizitäts verſorgung der Pr

z vorzunehmen, wurde, nachdem der Antragſteller und 5
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(Dem.) dagegen geſprochen hatte, abgelehnt. Vie Haushal
(ungspläne für den Landesmeliorationsfonds, den
Provinzialobſtgarten in Diemitz und das Provinzial-
muſenm in Halle werden angenommen. Bei der Vorlage
des Haushaltsplanes für das Bad Lauchſtedt ſprach der
Aba. Oll rich (U. S.) für die Sozialiſierung der Kurein
richtungen. Landesrat Bothe erklärte, daß der Pachtver
trag für die Quelle verlängert worden ſei, weil der Pächter
nur unter dieſen Umſtänden die für Reklamezwecke nötigen
Mittel aufwenden zu können glaubte. Der Abg. Müller
(Dem.) betonte, daß nur die Tatkraft des jetzigen VPächters
den Anfſchwnng des Bades hat herbeiführen können. Der
Haushaltsvplan wird angenommen, desgleichen die Haushalts-
pläne für die Witwen- und Waiſenverſogungs-
anſtalt und die übrigen, welche auf der Tagesordnung
ſtehen.

Die Provinzialagusſchußvorlage, betr. Regelung der
Rnhegzehälte r für die in den Auheſtand tretenden Pro
vinzialbegamten von Sachſen bis zum Jnkrafttreten der
neuen Befoldungsordnung wurde angenommen, ebenſo die
Vorlage, betr. Abänderung des Beamtenreglements
hinſichtlich Aurechunng der Kriegszeit für das Ruhegehalt,
betr. Abänderung des Planes zur Förderung der Pflege der
geſchichtlichen Beſtrebungen innerhalb der Provinz
Sachſen vom 18. November 1876, betr. Aenderung des Regle-
ments der Witwen- und Weiſenverſorgungsanſtalt und der
Ruheachaltsklaſffe der Kommunalverbände der Provinz
Sachſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch vormittag 11 Uhr.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Für die Zeit vom 26. April bis Mai gelangen zur
Awnsgabe: Pfd. Erbſen zu 2,40 Mk., Pfd. Reis zu 1,90
Mark, Pfd. Bohnenmehl zu 75 Vfg. und 1 Doſe Feinkoſt-
ſuppe zu 50 Pfg. Die Abgabe der Bezugsſcheine 37——-40 hart
bis Donnerstag zu erfolgen.

Tee

Zum Präſidenten des evangeliſchen Konſtſtoriums

der Provinz Sächſen iſt der bisherige Präſident des
Direktoriums und des Oberkonſiſtoriums der Kirche Augsbur
giſchen Bekenntniſſes in Straßburg, Miniſterialrat Frei-
hberrvon der Golh, zurzeit in Danzig, ernannt worden.

Friſtrerlängerung für die Getreive-Ablieſerungs-
prämien.

Da die politiſchen Unruhen und Verkehrsſtörungen
ber letzten Zeit die Ablieferung von Getreide ſehr erſchwert
haben, wurde, wie W. T. B. mitteilt, die Friſt für die Zah-
inng der Höchſtprämien von 300 Mark für die Tonne Brot-
getreide, die urſprünglich bis zum 15. April beſchränkt war,
bis zum 15. Mai 1920 verlängert. Dementſprechend ändern
ſich die übrigen dazu erlaſſenen Beſtimmungen der Reichs-
getreideſtelle.

Die Stenererklärung zur Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs.

Das Finanzamt Merſeburg ſchreibt uns: In der
Steuexerklärung zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe
kann ein Abzug für laufende Ausgaben für die nächſten drei
Mongte gemacht werden. Dieſe Beſtimmung wird vielfach
mißverſtanden. Es handelt ſich hier nur um Privat-,
nicht etwa um geſchäftliche Ausgaben. Ferner iſt der Abzug
immer dann unzuläſſig, wenn in dieſen 3 Monaten
ſelbſt Einkünfte zur Beſtreitung von Privatausgaben vor-
handen ſind. Gegebenenfalls muß die Steuererklärung beim
Finanzamt umgehend berichtigt werden.“

Deutſcher Volksjugendhund Merſeburg.

Zu der am Mittwoch Abend ſtattfindenden anßerordent-
lichen Sitzung im „Herzog Chriſtian“, werden die Mitglieder
zwecks ſehr wichtiger Tagesfragen gebeten zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen. Außer einem danachfolgenden Vor
trage über „Erkebniſſe“ bilden die Spiele, wie Schach, Mühle,
Dame uſw., den Schluß des Abends. Gäſte und Anhänger
unſerer guten Sache ſind herzlichſt willkommen. Anfang 8 Uhr.

Sparprämiengnleihe von 1919.

Auf die Stücke der von den Kunden bei der Stadtſpar-
kaſſe gezeichneten Sparprämienanleihe iſt bei der 1. Verloſung
ein Gewinn von 5000 Mk. entfallen.

Geſamtſitzung der Handelskammer.

Eine Geſamtſitzung der Handelskammer findet am
Freitag, den 23. April, vormittags 112 Uhr im Sitzungsſaale
der Handelskammer in Halle mit folgender Tagesordnung
ſigtt: 1. Gedächtnisfeier zum 75 jährigen Be
ſtehen der Handelskammer. Begrüßungsanſprache des
Präſidenten Sonſtige Anſprachen, Gedächtnisrede zum
75jährigen Beſtehen der Handelskammer. Der Syndikus).
2 Geſchäftliche Sitzung. Verkehr mit landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſen (Umklageverſahren). Berichterſtatter: Herr
Hoeltz. Maßnahmen gegen übermäßige Warenausfuhr.
Verichterſtatter: Her Roediger. Beitragsleiſtung zu den
Koſten des Landesbernfsamtes Sachſen-Anhalt. Bericht
erſtaiter: Herr Manſchewski. Vorſchlag von Mitglie-
dern des vorbereitenden Reichswirtſchaftsrates. Berichter-
ſtatter: Der Syndikus. Mitteilungen, Anträge und Ver-
ſchiedenes.)

Das Chriſtianen-Waiſenhaus
ſollte allerhand in der Stadt umgehenden Gerüchten nach
auf gelöſt werden und eingehen. Wie wir zuverläſſig er
fahren, entbehren dieſe Gerüchte der Grundlage. Veranlaſſung
dazu mag der Umſtand geliefert haben, daß neue Zöglinge
z. Z. aus Mangel an Mitteln nicht aufgenommen werden
können. Das Vermögen der Anſtalt, die aus Staats oder
Provinzialmitteln keine Zuweiſung erhält, geſtaltete bis vor
kurzem, den Unterhalt von ca. 64 Kindern zu beſtreiten, von
denen der größte Teil in der Anfalt ſelbſt, der kleinere Teil
in Familienpflege gehalten wurde, während alle ſtädtiſche
Schulen beſuchten. Die ungeheure Teuerung, welche ſeit der
Revelution hereingebrochen iſt, hat nun das Chriſtianen-
Waiſenhaus gezwungen, die Zahl der von ihr verſorgten Kin
der ſtark zu vermindern. Auch ſind im ausgedehnten Garten
der Anſtalt eine Anzahl Bäume gefällt und verkauft worden,
um mit deren Erlsß die verwendbaren Mittel nach Mögl
zu erhöhen. Die eine Zeit lang erwogene Abſicht, einen Teil
des Anſtaltsgartens an der Weißen Mauer als Bau
ain zu verkaufen, hat ſich nicht als ausführbar erwieſen, da
as heutige für die Wirtſchaft des Waiſenr einer Geſamtheit nicht entbehrt werden kann. Die

der Stadt läßt ſich einesteils jet nicht durchführen, weil die
kieſigen Bankoſten eines Neubaues unverhältnismädige Mittel

g aber des Waiſenhaufes als ſolches weit außerhalb

würde verbietet ſich auch deshalb, weil
dadurch der der Waiſenkinder ſehr erſchwert bezw.
unmöglich gemacht werden würde. Höchft erwünſcht wäre
es nun, wenn aus Stadt und Kreis Merſeburg Mittel für
das ChriſtianenWaiſenhaus von privater Seite geſtiftet wür
den, die es ihm ermöglichen würden, ſeiner charitativen Be
ſtimmung trotz der Ungunſt der Zeitverhältniſſe auch ferner-
hin zu genügen. Darnm die Herzen auf, die Beutel auf!
Sorgt für die mutter- und elternloſen Waiſen, die im
ChriſtiemenWaiſenhauſe bislang eine ſo traute Zuflucht ge
funden haben.

Beamten-Wirtſchaftsverein.

Der Beamtenwirtſchaftsverein zu Merkfeburg hält
Donnerstagabend 7 Uhr im großen Saale des „Tivoli“ ſeine
Generalverſammlung äb.

Abtransport der Ruſſen von Merſeburg?
Die Militär- und Ziilbehörden haben, wie in einer

Beſprechung mitgeteilt wurde, bei der Regierung beantragt,
die noch im hieſigen Gefangenenlager befindlichen Ruſſen nach
einem anderen Lager zu verlegen. Die Erfüllung dieſer For-
dernng wäre nicht nur an ſich zu begrüßen, ſondern auch von
dem Geſichtspunkt auns, daß, wie verlautet, bereits die Abſicht
erwogen wird, die Gebäude des Gefangenenlagers nach um
faſſendem Umbau und gründklicher Reinigung zu Notwohnun
gen herzurichten.

e re

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Auszeichnung

Mücheln, 20. April. Dem Betriebsführer Fritz
Nowradtzki auf Grube Ellſaheth wurde das Verdienfſtkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

L 20. April. Dem Stadtkafſenrendant Herrn
Koch iſt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

Brand in Eptingen.
Mücheln, 19. April. Sonnabend morgen nach 6 Uhr

wurde mſere Feuerwehr alarmiert. Es hrannten in Eptin-
gen die Stallungen mit Strohboden des Väckermeiſters Rein-
hardt in Eptingen. Durch die tatkräftige Hilfe unſerer
freiwilligen Feuerwehr konnte das Feuer auf ſeinen Herd
beſchränkt werden. Das Feuer foll durch Kurzſchluß entſtan-
den ſein.

Frankreich gegen die Blockade.

Beſetzung des Ruhrgebiets
Paris, 20. April. „Petit Pariſten“ ſchreibt, die Fran

zoſen und Engländer ſeien ſich in San Remo über die
Notwendigkeit, Deutſchland zu entwaffnen, einig, ſeien ſich
aber über die anzuwendenden Mittel noch nicht im klaren.
Die Franzoſen meinen, daß die von Lloyd George
vorgeſehene Einſtellung der Lebensmittelſen-
dungen auf Schwierigkeiten ſtoße, beſonders vom Stand
punkt der wirtſchaftlichen Wiederherſtellung
Deutſchlands aus. Man habe auch an eine Beſetzung
des Ruhrgebiet s gevacht, die den Vorteil biete, die Ord-
nung in dieſem Gebiet wiederherzuſtellen und Frankreich die
Kohlenliefernngen zu ſichern. Diesmal würde die Beſetzung
gemeinſam von Frankreich, England und Belgien ausgeführt

„Temps“ wendet ſich in einem Leitartifel gegen den eng
liſchen Vorſchlag der Nahrungsmittelſperre gegen
Deutſchland, weil dieſe Sperre vielmehr die demokratiſch
geſinnte Jnduſtriebevölkerung und das intellektuelle Bürger
tum treffe, als den Crundbeſitz öſtlich der Elbe, die Haupt
ſtütze der Militärpartei, der ſich bei einer neuen Blockade nur
bereichern würde. „Matin“ will wiſſen, daß England be
ſtimmte Friſten vorſchlägt für die Entlaſſung der über
zähligen deutſchen Reichswehr und die Auslieferung der Waf-
ſen, daß aber auch die Alliierten verpflichtet werden, ſich an
die Friſten zu halten und keinesfalls auf eigene
Fauſt vorgehen.

Jtalien gegen den „interallierten Schritt“.
Paris, 20. April. „Journal“ ſtellt feſt, daß Jtalien

bis jetzt noch nicht ſeine Zuſtimmung zu einem gemeinſamen
Schritt der Alliierten in Berlin gegeben habe.
Es ſei zuzugeben, daß die innere Lage Jtalien auch nicht ge
ſtatte, an wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen
teilzunehmen, aber man müſſe die interalliierten Intereſſen
in Betracht ziehen.

Vorbereitung zum Rückzug der Franzoſen
Paris, 20. April. „Matin“ meldet aus Frankfurt a. M.,

die franzüſiſche Kavallerie in der Zone vor dem Brückenkopf
Mainz ſei zurückgezogen worden. Es verblieben nur
noch einige Dragoner in Hangu. Ueberall entdeckke man An
zeichen dafür, daß die Franzsſen den Rückzug vorbe-
reiteten und nicht mit einer längeren Beſetzung rechten.

Keine Reichstagswahlen in Oberſchleſten-

Beuthen, 19. April. General Lerond betonte ge-
genüber Vertretern fämtlicher Parteien, daß die Wahl zum
Reichstag vom Hohen Rat in Paris abgelehnt ſei.

Keine Gewalt gegen Holland.
London, 20. April. Bonnar Lawe ſagte im Unter

haus, die niederländiſche Regierung habe die volle Verant-
wortung für die zuverläſſige Bewachung der Per-
ſon des vormaligen Kaiſers, die Kontrolle ſeiner Korre
ſpondenz u. ſeiner Beziehungen nach außen übernommen und
ihm zu dieſem Zweck die Provinz Utrecht als Aufenthalt an
gewieſen. Auf weitere Fragen erwiderte Bonnar Law, die
Verſuche der Alliierten, die Niederlande zu einem anderen
Vorgehen zu veranlaſſen, hätten keinen Erfolg gehabt und es
ſei nicht ihre Abſicht, Gewalt zu gebrauchen. Auf eine
Anfrage, ob die anderen Kriegsmiſſetäter auf dieſelbe Ma-
nier entkommen würden, erwiderte Bonnar Law, das folge
nicht darans.

Gegen ein nnabhängiges Jrland.
Kopenhagen, 20. April. Der neuerland, der Unio Hamar Greenwovod, ä W

v nAr n Regime WerteIJnterview.
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Die Opfer der Kämpfe in Halle.

Halle, 20. April. Bei den Kämpfen in Halle ſind nach
Ermittlungen auf den Standesämtern insgeſamt 104 tote
dec Se r feſtgeſtellt, davon 12 weiblichen Ge

ſchlechts. Die Zahl der Auswärtigen beträgt 40, einſchließlich
eines Ruſſen. An Militärperſonen ſind 24 Tote verzeichnet,
zu denen noch 3 auswärts Gemeldete hinzukommen.

Neuer Natskeller im Marktſchloß.

Halle, 20. April. Die Stadtverordneten beſchloffen
in geheimer Sitzung, daß das Marktſchlo ß, ein Gebäude,
das für die Geſchichte unſerer Stadt und ihrer Bankunſt Be
deutung hat, für den Preis von 330 000 Mk. erworben wird.
Der Magiſtrat beabſichtigt, da er die Räume des bisheri-
gen Ratskellers im Stadthauſe gern zu Bürozwe
cken benutzen möchte, im Marktſchloß, das bis in die Kriegs-
zeit hinein ein vielbeſuchtes Kaffeehaus war, einen neuen
Ratskeller einzurichten. Dieſes Projekt bleibt ſpäteren
Verhandlungen vorbehakten.

Vom Oberlandesgericht,

Naumburg, 29. April. Bisher beſtanden am Ober-
landesgericht 5 Zivilſenate. Die Fülle der zu begarbeitenden
Sachen hat es jedoch erforderlich gemacht, daß jetzt noch ein
ſechſter Zivilſenat eingerichtet werden utßte.

w. r

Gerichtszeitung
Der frühere Hettſtädter Bürgermeiſter Gericke zu 1 Jahr

3 Monaten Zuchthaus vernrteilt.
Von der Strafkammer zu Eisleben wurde am Montag

in dem Prozeß gegen den Bürgermeiſter zu Hettſtädt Albert
Gericke, der ſich umfangreiche Lebensmitteldiebſtähle hatte
zu ſchulden kommen laſſen. folgendes Urteil gefällt: Der An
geklagte wird wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen und Verx-
leitung zum Meineid zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus ver
urteilt. Von der Strafe gelten 2 Monate als durch Unter
ſuchungshaft verbüßt. Gegen Gericke iſt Hafthefehl erlaſſen
worden, da wegen der Höhe der Strafe Fluchtverdacht beſteht.
Der mitangetklagte Bruder, Wilhelm Gericke, Gemeindevor-
ſteher in Kloſtermansfeld iſt wegen Beihilfe zur Beamten-
unterſchlagung zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden,
Die Anklage vertrat Erſter Staatsanwalt Mosle-Halle.

c

augenbkicklichen Verhältniſſen ihre Zuſtimmung zu einer un
abhängigen ir iſſchen Republik geben. Jn dieſem Punlie
ſei ſich das ganze Jmperiunm einig.

Die Geldverſchleuderung bei der Spar
prämienauleihe.

Berlin, 20. April. Nach dem im Haushaltsausſchuß
der Nationalverfſammkung von dem Abg. Dr. Ha a s (Dem.)
erſtatteten Bericht über die Prüfung der Propaganda
methoden bei der Sparprämienganleihe ergab
dieſe außerordentlich belaſtendes Materigl. Die verſchiedenen
in Betracht kommenden Stellen haben durch Ausſchaltung
der elementarſten Anforderungen des geſchäftlichen Ver-
fahrens eine geradezu unverantwortliche Ver
ſchleu derung von Reichsgeldern verſchuldet. Aber
auch ſolche Fälle wurden angedeutet, die den Verdacht einer
weitgehenden Korruption nahelegten. Zahlreiche Firmen
und Einzelperſsnen haben ſich ſchon bereitgefunden, zuviel
erhaltene Beträge zurückzuzahlen. Abg. Dr. Oberfohren
verlangte eine ausführliche Behandlung der Angelegenheit
durch die Vollverſammlung zum Zwecke einer öffentlichen
Nachprüfung der Propagandamethoden, der Ausſchuß beſchlo
demgemäf.

Keine Antafinng des Richterſtandes.
Berlin, 20. April. Die Nachricht, daß das Pr. Stagts

miniſterium ſich mit der Reinigung der Beamtenſchaft von be
wußt antirepublikaniſchen Elementen befaſſen werde, iſt ver
einzelt ſo ausgelegt worden, als ſollte die Unabſetzbarkeit und
politiſche Unabhängigkeit der Richter angetaſtet werden.
r „P. P. N.“ ſtellen feſt, daß hieran nicht gerührt werden
o. J

Deuniſch-ruſſiſcher Gefangenenaustanſch.

Berlin, 20. April. Rach Mitteilung der Reichsſtelle für
Hriegs- und Zivilgefangene wurde das Abkommen mit
der ruſſiſchen Sowjetregiernng über den gegenſeitigen
Gefangenenaustauſch am 19. April unter zeichnet und
tritt in Kraft, ſobald es von beiden Regierungen ratifiziert iſt.
Wie eine Korreſpondenz hierzu noch mitteilt, werden nur die
jenigen Kriegsgefangenen abtransportiert, die die Rückkehr in
die Heimat wünſchen. Deutſche und ruſſiſche Fürſorgeſtellen in
Moskau und Berlin treffen alle möglichen Vorbereitungen
für die Rückkehr der Gefangenen. Jn Deutſchland ſind gegen
wärtig noch 190 000 ruſſiſche Gefangene, während in Sowiet-
rußland rund 20 900 deutſche Gefangene ſind. Die Reichs-
regierung hat die ſehr hohen Transportkoſten im vollen Um
fang zur Verfügung geſtellt. Die erſten Gefangenentransporte
ans Rußland werden im Mai hier erwartet.

Kapp in Stockholm.
Kopenhagen, 20. April. Dr. Kappe wird von der Stock

holmer Polizei rückſichtsvoll behandelt und darf unter ſicherer
Begleitung in der Stadt ſpazieren gehen und ſeine Mahlzeiten
einnehmen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß zwiſchen Schwe4
den und Deutſchland ein Meinungsaustauſch über eine evtl.
Auslieferung ſtattfinden wird. Das Flugzeug, mit dem
Kapp Deutſchland ver ieß, ſtartete bei Warnemünde und wurde
vom deutſchen Fliegerleutnant Jüterbogk geführt, der nach
Deutſchland zurückgekehrt ſein ſoll. Wie Kapp ſelbſt erzähkt,
iſt er nach dem mißglückten Staatsſtreich nicht nach Oſtbreußen
geflohen, fondern hat ſich in Berlin verborgen gehalten.

Aufgedeckter Anſchlag gegen Mannerheim.
Kvovpenhagen, 20. Apriſ. Aus Helſingfors wird über

die Aufdeckung eines bolſchewiſtiſchen Anſchlages
gegen Mannerheim, der während der Oſterfeiertage in
Hammerfors ſtattfinden ſollte, berichtet. Die dazu beſtimmte
Perſon hatte jedoch im entſcheidenden Augenblick nicht den
Mut dazu. Bis jetzt ſind 10 Perſonen verhaftet.

]òqchchch -D]CccCc T-— JDie heutige Nummer umfaßt 6 Felten.
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Familien-Anzeigen.
Geburten. Ein Sohn dem

Dipl.-Jug. Otto Saueracker
zind Frau, hier. Ein Sohn
dem Reichsbankbuchhalter R.
Zinsly und Frau Margarete
geb. Petſch, Erfurt.

Todesfälle. Schneidermſtr.
Guſt. Höſchel, Lützen. Guts-
beſitzer Frz Schumann, Rahna.
Reue Kartofel-Verkaufsſtelle.

Der Auto-VLaſtfuhrunterneh-
mer Conrad Wagner, Guten-

bergſtraße 13 iſt vom 21. 4. 1920
gb zum Handel mit Kartoffeln
zugelaſfen. Jhm iſt gleichzeitig
eine ſtädtifche Kartoffelver-
laufsſtelle im Grundſtück
Gutenbergſtraße 13 übertragen.

Merfeburg, den 19. 4. 1920.
Der Magiftrat.

Aufgebot.
1 Der Kaufmann Karl von

Triller in Franukleben, vertre-
ten durch den Juſtizrat Scholtz
in Merſeburg,
2. Die Kirche zu Weßmar, ver
treten durch den Gemeinde-
kirchenrat, dieſer vertreten

durch den Rechtsanwalt Dr.
Rademacher in Merſeburg.
haben das Aufgebot
zu des auf die Seperations-

intereſſenten von Frauk-
leben lautenden Hypeée-
thekenbriefs über eine
im Grundbuch v. Frank
leben Band 10 Blatt 347
Abt. l eingetragene
Hypothek von 460 4 Kauf
geld nebſt Zinſen,
des auf die Kirche zu
Weßmar lautenden Hy-
pothekenbriefs über eine
im Grundbuch von Raß-
nitz Band 6 Blatt 186
Abt. III Nr. 1 eingetrage-
nen Hypothek von 11
Thalern und 16 Silber-
groſchen,

beautragt. Der Inhaber der
Urkunde wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf den 21.
September 1920 mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotster-
mine ſeine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen,r genfalls die Kraftlos-
erklärung der Urkunde erfol-
gen wird.

Merſeburg, den 3. April 1920.
Amtsgericht.

M m2z7-—

zu 2.

Wir bitten, ausgekämmtes

Frauenhaar
in unſerm Vereinshauſe Seff
nerſtraße 1 abgeben zu wollen.

Vaterländiſcher Franenverein

WerſeburgStadt.

Druäsaden

jeder Art
und Ausführung

liefert

preiswert und sauber

Herseburger Tageblatt

Herseburg

Hälterstrabe

el. 100

Achtung! Achtung!
Kriegshinterbliebene.
Die Jnhaber von Anteilſcheinen der Sächſiſchen

Kriegsverſicherung a. O. 1914, welche infolge desTodes der verſicherten Kriegsteilnehmer Anſpruch
auf Zahlnng der Verſicherungsſumme gemäß 8 4der Verſicherungsbedingungen erheben, werden
erſucht, die gelöſten Anteilſcheine mit der ſtandes-
amtlichen Sterbenurkunde an den Unterzeichneten
unverzüglich einzureichen. ſofern dieſes noch nicht ge
ſchehen ſein ſollte. Für Kriegsteilnehmer, die bereits für tot
erklärt ſind, iſt anſtelle der Sterbeurkunde die gerichtliche
Todeserklärung vorzulegen. Vermißte, die noch nicht für tot
erklärt ſind, müſſen gleichfalls angemeldet werden.

Anſprüche, die nicht

ſpäteſtens bis zum 10. Mai 1920
unter Einreichung der vorerwähnten Unterlagen
e lvet werden, können nicht berückſichtigt
werden

Merſeburg, im Februar 1920.

Der Landeshaunptmann der Provinz Sachſen
Merſeburg, den 11. März 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 26. April bis 1. Mai 1920 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfund Erbſen zu 2,40 Mk. auf Bezugſchein Nr. 37

Pfund Reis zu 38Pfund BVohnenmehl 075 e
1 Doſe Feinkoſtſuppe 0,80 460

Abgabe der Bezugſcheine: u. Donners
tag, den 22. April 1920.

Fn den Gaſt- Und Speiſewirtſchaften-
abzugeben: Bezugſchein Nr. 37.

Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merfſeburg, den 19. April 1920

L.-A. II. 89120 Das ſrädtiſche Lebensmittelaut.

Mittwoch, den e

iſt ſür Mittageſſen

Krfegs anleihenund ndere Wertpapiere kauft und verkauft
Robert Rosenberg. Bannkgeſchäft

Halle a. S., Leipzigerſtr. 76.

149. Aulktiom
in der Städtischen Pfandleih-nstalt!

Mittwoch, den 19. Mai 1920,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten
Pfänder Nr. 8792--9170 beſtehend in Kleidern, Wäſcheund anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 13. Mai
mittags 12 Uhr, eingelöſt oder erneuert werden; etwaige
Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmerei-
kaſſe ausgezahlt.

Der Verwaltungsrat.
T Lngeboe, JSpeisegimm er gearge et i

auch ſol die andere KHerrenaimmer e erDamenzi m halten gewiſſenhafte homöo-
pathiſche Behandlung.

Urin ſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren u.
Lungenleiden, Beinleiden
u. Flechten, jelbſt veraliete
Fälle, werden behandelt.

sallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation

und ſchmerzlos entfernt.
Krütze

(entſetzl. Hautfucken)
innerhalb 3 Tagen

Sohlafaim m er
Küchen

Zirka 150 Zimmer
in einfacher bis gang

zreieker Ausfükrung

s el ab vdert Marine.
Inh, Richard Zim er

II

e Heirat.Herren, mit u. ohne Vermög. welche
sich schnellst. giückl. verheir. wollen,
eriahr. sofort diskret Auskunft durch

Concordſa, Berlin O, 34.

S

wird
vhne

Berufsſtörung geruchlos
beſeitigt.

Auskunft erteilt
Fran Klarg Kanſmann,

r ſtr. 6, Etg.Sprechſtunden u. 9 Uhr.

e Gesundung durch nDas natäciiche giſtfreie Heürerfabcea ohne Heretaste voNerven- u. Stollwechselleiden
Nervreasgchwäche, Hagen-, DBarm-, Leherleldenstahòiträgheit, autſeides es

Verlanges Sie kosteafrel agsfücciiche Dagecksche ict.

Dr. Gebhard C o erltn 35,
Pofsdamer Stra 164

Se

9 c tenFigarettenſ en
für Händler und Gaſtwirte liefert

„Flüdo“ Tabakwaren- Großhandlung,

vient, en.

Die beſte Serwertung

für Wolle iſt und bleibt

die Verſteigerung!

Wollverſteigerung
in Berlin

veranſtaltet vom Wollverwertungsverband
(Deutſcher Landwirtſchaftskammern) Berlin.

Alle Schafhalter können ihre Wollen, auch
die kleinſten Mengen, der Verſteigerung

anmelden.

Anmeldungen und Anfragen an die
Deutſche Wollgeſellſchaft Berlin,

Markgrafenſtr. 77.

mit guten BLeistungen für
hiesiges Büro s ort
gesucht. Meldungen mit
Gehaltsansprüchen unter

544 an die Tageblatt- Expedition.

rrkara--Verkaufe oder tauſche
gegen Wohnhaus od.

gut verzinsliches kleines Land gut
mein gut gehend. Elektr. Techniſches Fnuſtallationsgeſchäft mit
frei werd. Wohnung, Laden, Werkſtatt, guter Lagerbeſtand.Bau-Konzeſſion für Elektr. Werke und Ueberlandzentrale
Kulkwitz, paſſend für Jnſtallatenre und Kleinpnermſtr., zwecks
anderer Geſchäftsunternehmung. Bleibe auf Wunſch ſtill
beteiligt. Ernſte Refl. wollen ſich wenden an

G. Hartung, Waguerſtral je 8.

ſf Mcöcſinnef i Miüiſen
preiswert zu verkaufen bei

g1
1e

g
l

Max Achwalestrasse 14
rerVoch Verkauf

Der auktionsweiſe Verkauf meiner

JährlingsBöcke
qus meinen von der D. L. Geſ. auerkonnten W
Merinofleiſch- u. Oxfordſhire-Herden findet W

am Donnerstag den 6. Mai,
vorm. 10 Uhr

auf dem Wirtſchaftshofe ſtatt.

O. Weidlich, Landrat a. D
woEin orsueci

wird Ihnen zeigen, daß Sie mit einer
insertion im erseburger Tagehblatt
Erfolg haben. Line gute Zeitungs-
Reklame bringt stets Erfolg. Kauf
Wunsch Vertreterbesuch zwecks ge-
nauer Besprechung Fernrut 100.

d. Auerfurt.

Stadttheater Halle
Mittwoch, abeubs 7 Uhr:

Königskinder.

m

Donuerstag, abds. 7 Uhr:Hie heimiiehe BDho.

O. O.-8.
Ortsgruppo Moerseburg.

Jeden Dienstag,
abends 8 Vhr

Stammtisch „Ostam“

im HKatskeller.

Zwei Freunde
im Alter von 21 u. 26 J. aus
Gefangenſchaft zurück, ſuchen
auf dieſem Wege die Bekanni-
ſchaft zweier Damen, Kriens-
witwe nicht ausgeſchloſſen.
Werte Offerten unter O.
545 an die Exped. d. Blattes.

Zwei junge

Ziegenlämmer
Bock und Ziege

zu verkaufen

Gotthardtſtr. 15.

98 Gnklaufen
am Sonntag nachm. ein kleiner
gelb und ſchwarz gezeichneter
Hund auf den Namen „Griſfo“hörend, etwa in Terrier Größe

Abzugeben gegen W
Halleſcheſtraße 2n

Speisezimmer
Herregzimmer
Schlafrimmer
Kküchen nd

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in großer Aus-
wahl

i

Moäbel fabrik
Halle-9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

vo
W Fahrrad mäntel

Friedens guahit Stck. 135.

45.Geblrge gen 155.

Neue Schlänche 4250, 45.
und 50.

Regenhardt, Siegfriedſtr. 9.
BerlinLichtenberg 70.

H. Schnee Nach
Erstklaseiges 9pezialgesohäft
türstrumpfwaren v. Tricotagey

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Hausmann,
welcher die Zentralheizung
gründlich verſteht, und ſonſtige
Botengänge zu beſorgen hat,
ſofort geſucht.

Wo? ſagt die Exped. d. Zig.

e äeäähhähää

Motorpflägen, Düngerstreu-, Drill-,

vornehmen zu lassen.

Neulieferung
insbesondere als Spezialitätemn:

Motor-Pflüge.

Magdeburgerstrabe 59

Leipzig, Katharinenſtraße 17.
Verantworiliche Redaktion Polittk, Oertl. und prov. Teil

Druck und Verlag
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Gras und Getreidemahmaschinen aller Systeme,
Dreschmaschinen, Pressen, Lokomobilen und Motoren

Reparaturen
aller lIandwirtsehaftlicehen
Maschinen und Gerüäte,

Pfläge, Drill- und tlackmaschinen, Maschingen für den Kartoffeldau und die Kartoffel-Hrute,
alle Maschinen für Heu- u. Getreideerme, Dänogerstreuer, Dängermählen, Dreschmaschinen.

Schmidt 8 Swiegel, Halle a. S.Fabrik S es er ne
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Politiſche Rundſchau
Die Kriegserinnerungen

des Generals Liman von Sanders.
General Liman von Sanders, ſeit Dezember 1913 Chef

der deutſchen Militärmiſſion in Konftantinopel, während des
Welterieges außerdem Oberbefehlshaber zunächſt auf Galli
poli, dann in Kleinaſien und zuletzt in Paläſtina und Syrien,
läßt in dieſen Tagen in Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H.
Berlin, ſeine Kriegserinnnerungen unter dem Titel „Fünf

Jahre Türkei erſcheinen. Das umfaſſende Werk enthält
nicht nur eine ſcharf umriſſene Zeichnung des Kriegsverlau
fes an den türkiſchen Fronten es gibt darüber hinaus eine
ungeſchminkte Darſtellung der wirklichen militärpolitiſchen
türkiſchen Verhältniſſe, die wohl noch nie zuvor mit ſolcher
Offenheit gekennzeichnet worden ſind. Limans Arbeit war
vom erſten Tage an ein nervenaufreibender Kampf gegen
Verſtändnisloſigkeit, Quertreibereien und den echt orienta
Uſchen Schlendrian. Wir bringen mit Genehmigung des
Verſages ſchon heute das Nachwort, das in knappſter Zu
ſammenfaſſung Geiſt und Gehalt des Buches treffend charak-
teriſiert und die militärpolitiſchen Fehler Deutſchlands und
der Türkei in wenigen Sätzen klargeſtellt:

„Jn den vorſtehenden Aufzeichnungen habe ich zumeiſt
die Tatſachen ſprechen laſſen. Jch habe mit Rückſicht auf die
heutige Zeit von meinem Aktenmaterial nur inſoweit Ge
brauch gemacht, als beſtimmte Vorgänge zu erläutern waren.
Anderes wird erſt dann ſpruchreif werden, wenn es gelten
wird, ohne Schonung Wahrheit von Dichiung zu ſcheiden
Fünf Jahre militäriſcher Tätigkeit in der Türkei in hoher
verantwortlicher Stellung liegen hinter mir.
mich wohl zu einem Urteile über das, was gewollt und
dasjenige, was erreicht iſt.

Die Erwartungen, die Deutſchland vor dem Kriege auf
die gllſeitige Entwicklung der Türkei geſtellt und auch nach
verſchiedener Richtung durch Einſetzen eigener Hilfe unter
ſtützt hatte, waren hochgeſpannt, aber ſie waren nicht gänz-
lich ausſichtslos. Die Forderungen, die Deutſchland wäh-
rend des Krieges an die Türkei als Verbündeten geſtellt hat,
haben auf wirtſchaftlichem Gebiete zum großen Teile ver-
ſagt.. Auf militäriſchem Gebiete waren die deutſchen Er-
wartungen der türkiſchen Betätigung weit überſpannte und
daher unmögliche! Die Türkei ſollte nicht nur die Meer-
engen verteidigen, ihre eigenen Grenzen auf ungeheuren Ent
fernungen ſchützen, ſondern ſie ſollte Aegypten erobern, Per
ſien unabhängig machen, in Transkaukaſien die Schaffung
ſelbſtändiger Staaten vorbereiten, womöglich in der Folge
durch Afghaniſtan Jndien bedrohen, und ſchließlich auch noch
auf europäiſchen Kriegsſchanplätzen aktive Hilfe leiſten!

Auf die Türkei unter ihrer damaligen militäriſchen Lei-
ung entfällt die volle Verantwortlichkeit, daß ſie nicht ver-
ſtanden hat, ihre Ziele mit ihren materiellen Mitteln in Ein-
klang zu bringen. Auf Deutſchland entfällt der Vorwurf,
daß dort die kühle und klare ſachliche Beurteilung gefehlt hat,
was die Türkei mit ihren Machtmitteln zu leiſten imſtande
war. Es ſcheint, daß die Gedanken an die Märchen von
Tauſendundeiner Nacht oder an die Luſtſpiegelungen der
grabiſchen Wüſte das ſcharf abwägende Urteil in der Heimat
getrübt haben.“

Eine Stimmie in der Wüſte.

Gabriel Reuillard ſchreibt im „Populaire“,
der Journaliſt Poincare habe in der „Revue des deur Mon-
des“ die Verteidigung des Expräſidenten Poincare übernom-
men, Er fühle, daß ein immer größerer Teil der Nation
ihn für beſonders verantwortlich für den Krieg
Halte. Die franzöſiſchen Nationalitäten ſeien mit Wohl
wollen von Poincare angehört worden, deſſen Wahl zum
Präſidenten der Republit ſie ſichergeſtellt hätten. Woher
komme es denn, daß anläßlich ſeiner Wahl zum Präſidenten
Politiker der verſchiedenſten Richtungen, u. a. Jaure s und
Ribot, ausgerufen hätten: Poincare! das bedeu-
tet den Krieg. Warum habe das Geſetz über die drei-
jährige Dienſtzeit und die nationaliſtiſche Welle (Zapfen-
ſtreiche, Theaterſtücke, chauviniſtiſche Revuen und Chanſons
in den Muſikalien) begonnen, als Poincare Miniſter des
Aeußern geworden ſei, ind warum habe er dem Zaren
Nikolaus, der zuerſt mobiliſiert habe, einen Beſuch

Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.

Nachdruck verdoben.)
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Aber ben herrlüchen Strauß in der ſchönen Vaſe, den

W ſie nach mehrmaligem ünſchlüſſigen Wechſel zuletztoch auf den Schreibtiſch unter das Samillenbuid. Jhr
Herzchen pochte allerdings ein bißchen unruhig, denn ſie
hatte wirklich kein ganz reines Gewiſſen, weil ſie es der
freundlichen Dame doch eigentlich anders verſprochen, aber

aber ſie ließ ihn dort ſtehen.
Herr Klüven würde ihn gerade da am meiſten be

ſehen. Es war ja ſein Lieblingsplatz. Wenn Mutter ſie
mal mit einem Auftrag hineinſchickte, hatte er meiſt am
Schreibtiſch geſeſſen. Auch wenn er gar nicht ſchrieb

3 e cVollrad Kläven war zu den Penaten heimgekehrt. Es
wurde ihm tatſächlich heimatlich zu Sinn, als er den
wundervollen Kranz mit dem von Paul äußerſt farben
freudig gemalten Transparent „Willkommen“ über ſeiner
Tür fand und den entzückenden Strauß vor Anneliſes Bild.

Er ſah ja hauptſächlich nur imme wenngleich neben
ihrem lieben ſüßen Geſicht noch vier Kinderköpfe mit ſelbſt
verſtändlicher Berechtigung in die Welt ſchauten.

Wirklich, ein Sohn hätte nicht mehr erwarten dürfen.
Ja, hatte er jemals eine ſo tief empfundene Befriedigung
gelannt, wenn er, von einem weit ausgedehnten Welt
vummel heimkehrend, ſein glänzendes Zuhauſe betrat, wo
er alles haben konnte, was nur der gewählteſte Geſchmack
an Komfort erſinnen mag Ja, alles war vorgeſorgt, nur
an LTürgirlanden dachte niemand.

Blumen in den Zimmern, o ja, die gab's ſchon. Da
für ſorgte eben der Gärtner das lange Jahr durch, in
beſonderen Fällen wohl auch Barbara. Jetzt traute er
ihr das ſchon zu, hatte er nie danach gefragt.
e Wie dem auch war, jedenfalls hatte ihn nichts im

eben ſo gefreut als dieſe duftige kleine Ehrenpforte hier
vor ſeinem beſcheidenen Mietslogis. Dieſe Freude minderte

auch kaum, als ſich herausſtellte, daß die Doktorin
Angeachtet ihres wahrhaft herzlichen Empfangs keinen Teil

Sie berechtigen

Mittwoch, den 21. April 1920.

3 z mr TrT7T
ab geſtattet. Der ehemalige Sekretär und perſönliche Freund
von Poineare, Maurice Colrat, habe am 14. Dezember
1918 in der „Opinion“ geſchrieben: Das wiedereroberte Metz
und Straßburg, das iſt der Erfolg einer Politik, die nicht
immer leicht zu machen war, die aber Raymond Poincare
mit beharrlicher Geſchicklichkeit gemacht hat!

Reuilland glaubt ſich berechtigt, auch darauf hinzu
weiſen, was in den franzöſiſchen Schulbüchern vor dem
Kriege gelehrt wurde. Da habe man auf die Gefährlichkeit
der deutſchen Jnduſtrie für die engl'ſche hingewieſen und
geſagt, daß daraus im zwanzigſten Jahrhundert Konflikte
entſtehen könnten. Der Generaliſſims Michel habe im
Jahre 1911 ſeinen Mobiliſierungsplan damit eingeleitet, daß
er auf den Futereſſenkonflikt zwiſchen England und Deutſch
laund, der jeden Tag größer werde, hinwies und ſagte daß
er Frankreich in einen Krieg hineinziehen könne, an dem der
größte Teil der europäiſchen Narionen
würde.

Die Schweiz und die Einwohnerwehren.

Wie bereits kurz berichtet, hat die während des Krieges
ententefreundliche „Neue Zür. Ztg.“ entſchieden gegen die
Auflöſung der deutſchen Einwohnerwehren Stellung genom-
men. Das Blatt erinnert, wie ergänzend mitgeteilt ſei, an
die Räteherrſchaft in München und ſagt: „Man war im
Auslande erſtaunt, wie wenig Widerſtandskraft die Bevölke-
rung gegenüber jener wahnwitzigen Ueberrumpelung durch

eine kleine Schar von Kaffeehausliteraten und unreifen Köp
fen an den Tag legte. Das Geheimnis lag darin, daß die
Bevölkerung entwaffnet, jene Abenteurer aber be-
waffnet waren. Das iſt ja der ide ale Zuſtand für die
bolſchewiſtiſchen Draufgänger jeder Sorte, in
deren Programm ausdrücklich die gefetzliche Entwaffnung
der Bourgeoſie und die Bewaffnung ihrer Anhänger vorge
ſehen iſt.“ Weiter erklärt die „Neue Zür. Zta.“, die Forde-
rung nach Auflöſung der Einwohnerwehren in einem Lande
der Gärung wie Deutſchland ſei eine Schädigung aller
Länder, und eine ſolche Frage ſollte unbedingt nicht der
Entſcheidung einzelner Gewalthaber, ſondern der Entſchei
dung der Geſamtheit der Verbündeten oder des Völker-
bundes überlaſſen werden.

Die Orgauiſation der Weltrevolntion.

Aus Waſhington wird gemeldet: Der Oberſtagtsanuwalt
Palmer gibt“der Oeffentlichkeit Einzelheiten über die Ver-
ſchwörung bekannt, die Lenin und Trotzky in allen
Ländern des Erdballes anzuzetteln beſtrebt ſind. Der Zweck
dieſer Machenſchaften iſt, die Zügel aller Regierun
gen durch anarchiſtiſche Agenten in die Hand zu neh
men. Das Juſtizdepartement hat die Entdeckung gemacht,
daß in der Tat ſämtliche radikalen Organiſationen der Welt
ins Einvernehmen getreten ſind, um am 1. Mai eine all-
gemeine Erhebung des Proletariats inallen Ländern ins Werk zu ſetzen. Palmer erklärt fer-
ner, daß ſämtliche radikalen Elemente verhaftet würden,
wenn nicht der Eiſenbhahnerausſtand ſofort aufgegeben
würde.

Die Beanten Beſoldungsreformt.

Der Unterausſchuß der Nationalverſammlung,
dem die Beamtenbeſoldung überwieſen war, hat jetzt ſeive
Arbeit beſchloſſen und das Ergebnis dem Hauptausſchuß
überwieſen. Nach den Vorſchlägen, die er macht, ſoll gegen-
über der Regierungsvorlage in allen Stufen das
Grundgehalt erhöht werden, und zwar bei den
unteren um 800 Mark, bei den mittleren um 400 Mark und
bei den höheren um 200 Mark. Außerdem iſt bei den Orts
zulagen eine größere Anzahl von Zwiſchenſtufen
vorgeſehen. Die Kinderzulage ſoll nicht prozentugl nach der
Höhe der Ortszulage bemeſſen werden. ſondern einheit-
lich und ſelbſtändig. Sie wird außerdem erhöht und ſozial
abgeſtuft und ſoll bei Kindern bis zu ſechs Jahren 40 Mark,
bis zu 14 Jahren 50 Mark und bis zu 21 Jahren 60 Mark
monatlich betragen. Ferner wird der Prozentſatz des Ge
halts, der den Diätaren zugewieſen wird, erhöht. Am
Dienstag wird der Hauptausſchuß ſich mit dieſen Anträgen
beſchäftigen.

an dieſer Aufmerkſamkeit habe und er ſie lediglich ſeiner
jüngſten Verehrerin danken müſſe.

Nur als das ehrliche Kind in ſeiner ſtrahlenden Glück-
ſeligkeit ſofort die Herkunft der koſtbaren Blumenfülle, die
ihn freilich ſchon ſtußen gemacht. erzählte, zogen ſich ſeine
Brauen zuſammen. Ver RKranz allein wäre thm faſt ieber
geweſen. Andererſeits, wenn er die Spende als zere-
monielle Verbindlichkeit betrachtete, konnte er ſie ſich ſchon
gefallen laſſen.

Schließlich war ihm die Firma einigen Dank ſchuldig.
Frau Jella mochte davon gehört haben und ſo auf die
zarte Idee verfallen ſein.

Als Suſe dann angelegentlich fragte, ob er nicht auch
den Strauß am hübſcheſten auf dem Schreibtiſch fände vor
dem Bild, das er immer ſo gern anſähe, da ſtob der
kleine Schatten vollends fort. Blitzſchnell hob er das Suſe-
kind auf, ſchwenkte es übermütig hoch einpor und jubelte
„Mädelchen, das war brav. Ganz famos macht er ſich
da. Schau, deine Schweſter Anneliſe ſieht mit ihren großen
Augen gerade über die Roſen zu ihren Füßen fort.“

„Wie eine Roſenkönigin,“ nickte Suſe entzückt. „Jn
meinem Märchenbuch ſteht p was.“ Und ihr Gewiſſen
war jetzt federleicht und weiß wie Schnee.

Daß Vollrad dann ſeinerſeits Freude unter die Kinder
ſtreute durch allerlei hübſche Mitbringſel, von denen ſein
Liebling den Löwenanteil einheimſte, ſo daß ihr kleines
dankbares Herz ſich immer feſter an den Spender fo vieler
Freundlichkeit rankte, war ſelbſtverſtändlich.

„Fini,“ meinte nachdenklich der kleine Verzug, „mit den
Spritzkuchen fing es an und hat ſeitdem nicht aufgehört.
Mein Herr Klüven muß ein guter Mann ſein. Jch mach'
ihm aber auch Freude. Jch erzähle immer von Anneliſe,
ich glaube, das hat er gern. Er ſieht dann immer ſeht
vergnügt aus.“

„Gut iſt er,“ beſtätigte die ältere bedachtſam, „aber alles
muß man ihm auch nicht ſagen. Er iſt doch kein Ver
wandter. Mutter will nicht, daß wir zu andern von der
Familie reden. Das paßt ſich nicht, ſagt Mutter. Und
über Anneliſe dürfen wir ſchon gar nicht ſprechen.“

Suſe hing den Kopſ. „An Mutter dachte ich nichn
leich. Und und ich hab' ihm nu auch ſchon geſag
ß c bald aus Berlin kommt, für immer.

weißt du. Fini, vielleicht vergißt er's wird.

beteiligt ſein
weltlich

7 x u mMillionenſpende des Papſtes für deutſche Kinder.
Wie aus Breslau gemeldet wird, ſind durch den Papf

Benedikt XV. dem Kardinalfürſtbiſchof Vertram in Breslat
eine Million Lire für hungernde und notleidende Kinder in
den deutſchen Diözöſen zugewieſen worden. Die Einlöſun
ergab einen Betrag von 4534 000- Mark. Dieſe Summe i
in zwei Raten unter die Diözeſen von ganz Deutſchland auf
geteilt worden, und zwar nach der Seelenzahl unter Berück
ſichtigung beſonderer ſozialer Notſtände.

Deutſche Nationalverſammlung.
Jn der geſtrigen Sitzung erfolgte die 3. Leſung des Ge

ſetzentwurſes über die Grund ſchulen und die Anfhe-
bung der Vorſchulen.

Abg. Mumm (Dn.): Jn allen Grundſchulen, die nicht
ſind, muß der Religionsunterricht als

ordentlicher Lehrgegenſtand eingeführt werden.
Ein Geſinnungsuntericht kann niemals ein Erſatz für den
Religionsunterricht ſein.

Abg. Dr. Zöphel (Dem.): Ein Gewiſſenszwang ſoll
n icht ausgeübt werden. Die Rechte der Allgemeinheit
müſſen gewahrt werden.

Miniſter des Jnnern Koch: Die Wünſche des Abg.
Mumm ſind größtenteils ſchon durch die Verfaſſung ge-
währleiſtet. Meinungsverſchiedenheiten ſind möalich, fo
lange die Reichsſchulgeſetzgebung nicht ausgebaut iſt. Wie
haben unparteiiſch verſucht, die einzelnen Schwierigkeiten
im Einvernehmen mit der Verwaltung der Länder zu beſei-
tigen. Eine wirkliche Schmälerung der Gewiſſensfreiheit
ſoll nicht vorkommen.

Abg. Runkel (Dn.)
Das Geſetz wird

tritt für die Vorſchullehrer ein.
unter Ablehnung aller Abänderungs-

anträge in dritter Leſung gegen die Deutſchnativ-
nalen angenommen.

Das Geſetz über die Verſorgung der Militär-
perſonen und ihrer Hinterbliebenen bei Dienſtbeſchä-
digung, ſowie das Geſetz über die Koſten der Kriegsbeſchä-
digtenfürſorge werden dem ſozialen Ausſchuß überwieſen.

Dienstag: Anfragen. Jnterpellation über Enven und
Malmedy und über den Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen.
Befriedung des Reichstages. Erhöhung der Poſtgebühren

Aus Stadt und Amgebung
71. Bildungsabend.

Montag, den 19. April fand im Schloßgartenſalon
nach längerer Pauſe der 71. Bildungsabend ſtatt. Oberlehrer
Hemp rich eröffnete den Abend und bedauerte, daß der Be
ſuch nicht ſo zahlreich wie an den früheren Abenden ſei.
Schuld ſei wohl die Pauſe von 6 Wochen und das mangelnde
Jntereſſe an dem Hauptgeſchäft der Menſchheit, der Erziehung.
Aber es müſſe dafür geſorgt werden, daß die Erziehungs-
gedanken Allgemeingut würden. Gelte doch Goethes Wort
„Wir könnten erzogene Kinder gebären, wenn wir ſelber er-
zogen wären.“ Jn ſeinem Vortrag über das Triebleben
des Kindes ging er aus von dem Drama des Arbeiter-
dichters Karl Bröger: „Der junge Baum“, das die Haaß-
Berkor-Truppe im November v. J. hier ſpielte. Der junge
Baum und die vor ihm ſpielende Kinderſchar das Symboi
der Hoffnung einer beſſeren Zukunft, die erreicht wird durch
ſorgfältige Pflege und Erziehung des Nachwuchſes. Wie der
Gärtner keine Triebe in das Bäumchen hineinlegen kann, ſo
muß auch der Erzieher auf die im Kinde vorhandenen Triebe
achten und ſie pflegen und ſie entwickeln laſſen. Redner legte
dann das Weſen der Triebe dar (Nahrungstrieb, Erhaltungs-
trieb, Tätigkeitstrieb), und zeigte, wie aus dem Tätigkeits-
triebe ſich naturgemäß der Spieltrieb entwickelt. Die
Ueberfülle von Lebenskraft treibt das Kind zum Spiele. Was
der Baum von der verſchwenderiſchen Fülle ſeiner Blütert,
Zweige, Blätter, Wurzeln ungebraucht und ungenofſfen dem
Elementarreiche zurückgibt, das darf der Lebendige in fröh-
licher Bewegung, dem Spiele, verſchwelgen. Das Spiel iſt
die unbedingte Notwendigkeit für das junge Weſen. Herzlich
zu bedauern ſind die Kinder, die frühzeitig zu übermäßiger

weil e-

Arbeit genötigt werden und darum nicht ſpielen lernen. Der

nichts angeht,“ ſagte Fini trocken. Aber
die kleine Philoſophin irrte, es ging Vollrad ganz be
deutend an. Ja, Kopf und Herz waren ihm voll davon.
Die gute Kunde machte ſeine Heimfreude förmlich über
ſeiefze, zumat ihm Frau Voeriach micht die Zimmer auf
kündigte.

Wie ſie ſich einrichten würden, er fragte nicht. Er
wagte nicht zu fragen aus Furcht, man werde ihm dieſe
Familienfreude dann völlig unterſchlagen, denn in dem
Punkt traute er der trefflichen Doktorin doch nicht recht.

Alſo Anneliſe kam. Kam endlich. Ob ſich das Wieder-
ſehen nun glückerfüllend für ihn geſtalten würde er
wußte es nicht; daß er aber voller Sehnſucht darauf harrte,
mannhafte Eniſchlüſſe, wie ſie ihm noch kein Mädchen ab-
gezwüngen, daran knüpfte, wußte er genau

Dann folgte der kollegigle und ehrenvolle Empfang
im Geſchäftskontor. Herr Schwarz ſchüttelte ihm faſt die
Hand aus dem Gelenk. „Sie Teufelskerl Sle, haben mir
richtig Ehre eingelegt. Na ja, ſo 'nen Jnſtrukteur finden
Sie nicht alle Tage.

„Nicht immer einen, der perfekt ruſſiſch ſpricht und
Land wie Leute Südrußlands ſo genau kennt,“ entgegnete
Vollrad mit übertiefer Verbeugung, machte aber den kleinen
ironiſchen Seitenhieb hinterher gut mit der ehrlichen An
erkennung: „Scherz beiſeite, mein Ruſſiſch hätte nichts
zuwege gebracht ohne Jhre Meiſterlehre. Ich bleibe noch
für 'ne Weile ihr dankbarer Schüler.“

„Mitarbeiter,“ brummte Schwarz.
„Das freilich noch lieber,“ lachte Vollrad fröhlich und

hielt darauf den anderen Herren ſtand, die ihn ebenſo
erfreut begrüßten und um nähere Details über den wilden
Oſten beſtürmten.

Nur Reichmann blieb mit gemachter Gleichgültigkeit fern.
Erſt nachdem Vollrad an ſeinen Pultplatz ging, der dem
ſeinen nahe war, nahm er grinſend Notiz von dem Zurück-
ekehrten. „Servus, Herr Nachbar, alſo bloß 'ne lüttje
chramme, ſonſt hieb- und kugelfeſt? Der Bleſſierte ſt

ne dankbare Rolle. Man baut ihm Ehrenpforten und
ſtreut ihm kommerzienrätliche Blumen. Hi, hi, ſo 'ne aus
gezeichnete Rochbarſchaft maß man am Ende kultivieren.“

(Fortſetzung folgt



4

53

z

Wortragende Wirywhrer er Gruppen der Reidenkoige der
Spieltätigfeit des Kindes. Greifbewegungen. 2. Ze
ſen, zerlegen der einzelnen Teile (erſtörnnastrieb). 3. Zu
ſammenfehendes, aufbauendes (ſynthetiſches geſtaltendes
Schafſen. Die mechaniſchen Spielſachen (Motore. Maſchi
nen) die das kauſale Denken und techniſche Bildung vermitteln.

Die Spielſachen müſſen ſo beſchaffen fein, daß die Phan
taſie des Kindes dabei ſchöpferiſch tätig ſein kaun. Nach-
ahmungsſpiele ſind beſonders beebt, auch dramatiſche Dar
ellung der Märchen. Die Märchen ſollten den Kindern nicht

borenthalten werden. Heiraten dürſte ein Mädchen nur dann,
wenn es wenigſtens zwölf Grimmſche Märchen erzählen kann.
Kein kommandiertes Spielen! „O du ſchöne Zeit der ſchmutzi
gen Hände, der blutenden Naſen, der zerriſſenen Jacken und
en Hagre! Wehe dem WManne, der dich nicht kennen
erntel“ (W. Raabe.) Die Spiele dienen zur Schärfung der

Sinne, erziehen zur Auſmerkſamkeit und Konzentration des
Willens. Die Gemeinſchaſtsſpiele ſind für die Bildung einer
altrniſtiſchen Geſinnung von ganz beſonderer Bedeutung. Die
wohltuenden Knrüffe und Püffe der Spielkameraden.) Ein
Kind, das nicht Spielen gelernt hat, kommt leicht auf anti-
ſoziale und verbrecheriſche Wege. So hatten wohl alle den
Eindruck: Das Spieliſt eine ernſte Sache.“ Der
2. Vortrag, Montag, den 26. April, wird ſich mit dem Ge-
fühls- und Affektleben des Kindes beſchäftigen.
Wir empfehlen den Befuch aufs wärmſte.

Kleinrentner und Kapitalertragsſtruergeſetz.
Begreifliche Erregung herrſcht unter den Kleinrentnern

darüber, daß erſtmallg am 1. April 10 Proz. der ihnen zu
kommenden Zinſen als Kapitalertragsſteuer innebehalten
wurden. Das Geſetz über die Kapitalertragsſteuer enthält
keine Möglichkeit einer Milderung dieſer harten Maßnahme.
Wohl aber enthält das Geſeh üher die Einkommenſteuer vom
29. März 1920, das mit dem 1. April in Kraft getreten iſt,
eine Beſtimmung zugunften der Kleinrentner. Nach S 44
dieſes Geſetzes kann die entrichtete Kapitalrentenſteuer auf
die Einkommenſteuer bis zu 75 Prozent angerechnet werden,
wenn der Steuerpflichtige über 60 Jahre alt oder erwerbs-
unfähig iſt. Das Verfahren regeln der betreffende Paragraph
und die noch zu erlgfſenden Ausführungsbeſtimmnungen.

Wie nicht gearbeitet wird.
Wie nicht garbeitet wird, zeigt uns die amtliche Stati

ſtik, die kürzlich einen Ueberblick über die Bedeutung des
Streiksfürdas deutſche Wirtſchaftsleben gab.
Darnach haben 1918 im ganzen 772 Streiks ſtattgefunden, von
denen 531 wirtſchaftliche und 241 politiſche Urſachen hatten.
Jnsgeſamt wurde von faſt 7400 Betrieben, in denen geſtreift
wurde, 4600 völlig lahmgelegt. Faſt 22 Millionen Arbeiter
waren in dieſen 7400 Vetrieben beſchäftigt. Allein in den
Revolutionswochen vom 7. November bis 31. Dezember 1918
haben 273 Streiks ſtattgefunden, 183 wirtſchaftliche und 90
politiſche. An dieſen Revolutionsſtreiks waren 725 000 Ar-
beiter beteiligt, die in 5732 Betrieben beſchäftigt waren. Durch-
ſchnittlich dauerten die Streiks 4 Tage, ſie verurſachten aber
insgeſamt einen Verluſt von rund 5 218000 Arbeitstagen,
bon denen wieder faſt 2 Mill. allein guf die Revolutionswoche
entfielen. Und welches werden die Zahlen des Jahres
1919 ſein? Das ſo oft angeführte Wort: Sozialismus iſt
Arbeit!“ ſollte endlich zur Tat werden, ſonſt verfällt es dem
Fluche der Lächerlichkeit und das Lächlerliche tötet.

Eine neue Krankheilt.
Jn wenigen Tagen hat in Artern eine bösartige Epi-

demie eine große Anzahl von Opfern gefordert. Die Krank
heit beginnt mit Grippeerſcheinungen, an die ſich Bauch-
höhlenwaſſerſucht mit nachfolgender Herzſchwäche anſchließt.
Dies geſchieht meift am 3. oder 4. Tage des Krankſeins, an
dem auch bisher die meiſten Todesfälle eingetreten ſind.

Lehrgang für Gemüſebagu.
Am 18. und 19. Mai veranſtaltet der Verband deut-

ſcher Gemüſepächter guf Veranlaſſung der Provinzialſtelle für
Gemüſe und Obſt in Magdeburg dort in der Bismarkſchule
einen zweitägigen Lehrgang für Feldgemüſebaun. Alle wich-
tigen Fragen desſelben werden dabei von erſten Kräften der
Praxis und Wiſſenſchaft erörtert. Die Teilnahme iſt koſtenfrei.

Der Voſwerkehr mit Oſtpreußen.
Jnfolge der verſpäteten Bekanntgabe der ſaſt voll

ſtändigen Sperre des Durchgangsverkehrs mit
Oſtpreußen durch die Polen und der damit verbundenen
Zugeinſchränkung, gegen die Einſpruch erhoben worden iſt,
muß nach amtlicher Mitteilung der Poſtverwaltung mit gro
ßen Verzögerungen und Unregelmäßigkeiten im Poſtverkehr
mit Oſtpreußen gerechnet werden.

Gegen die körperliche Züchtigung in den Schulen.
Wie die „P. P. N.“ erfahren, hat der Miniſter für

Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung einen Erlaß heraus-
gegeben, in dem es u. a. heißt:

„Die Lehrenden ſind nicht im Zweifel darüber zu laſſen,
daß an allen leitenden Stellen diejenigen Lehrer und Lehre-
rinnen am höchſten geſchätzt werden, die es verſtehen, ohne
Anwendungkörperlicher Züchtigung gute Schul
zucht zu halten und befriedigende Unterrichtserfolge zu er-
zielen, und daß auch bei etwaigen Beförderungen nach dieſem
Grundſatze verfahren werden wird. Beſonders nachdrücklich
iſt zu warnen vor der Anwendung der körperlichen Züchtigung
bei Mädchen, die nach übereinſtimmendem Urteil nahezu
aller Erziehungskundigen unter allen Umſtänden unterbleiben
ſollte, und vor dem Mißbrauch körperlicher Züchtigungen auch
als Strafe für mangelhaſte Aufmerkſamkeit oder gar für nicht
genügende Leiſtungen eintreten zu laſſen. Neben der War-
nung iſt beſonders hervorzuheben, daß verſtändnisvolles
Eingehen auf die kindliche Eigenart und eine
von Geiſt und Leben erfüllte Lehrweiſe, die es verſteht, die
Teilnahme der Kinder dauernd zu feſſeln, körperliche Strafen
gänzlich überflüſſig macht. Nach drei Monaten ſehe ich der
Einſendung des von der Regierung für ihren Bezirk heraus-
gegebenen Merkblattes und uach einem Jahre einem Bericht
darüber entgegen, ob nach den Beobachtungen der Schulauf-
ſichtsbeamten ein Fortſchritt im Sinne meines Erlaſſes ein-
getreten iſt.“

Die Lage der heimiſchen Landwirtſchoft.
Der Druck, der während der politiſchen Unruhen auf

der ländlichen Bevölkerung laſtete, beginnt nur langſam und
nicht einmal reſtlos zu weichen. Die Vorgänge auf dem
Lande, die Plünderungs und Mordzüge verbrecheriſcher Ban
den im März, haben in erſchreckendem Maße gezeigt, daß die
acht der Regierung nicht einmal ſo weit reicht, das nackte
Seben ihrer Untertanen zu ſchühen. Die Einwohnerwehren
haben, wie vorauszuſehen war, meiſt verſagt. Da dieſe Weh-
ren auf Beſchluß der Landesverſammlung ohnedies aufgelöſt
werden und die Waffen bereits abgeliefert ſind, erübrigen ſich
Reformvorſchläge. Eine Wiederholung blutiger und räube-
riſcher Ereigniſſe darf man wohl aber beſtimmt erwarten,
wenn man unſere Ernährungslage, die infolge Generalſtreiks
wer erſchüttert jſt, in Erwägung zieht. Man beiaßt ſich

dayer auf dem wande vereſts wieder jed eingehend mit der
Frage Wie können wir uns ſchüten? Das einzige Mittel
dürfte trotz der ſchlechten Erfahrung, die man mit den Ein-
wohnerwehren gemacht hat, die Bildung ländlicher
Sſch u e ſein, die die wehrfähi PLandwirte und
ländlichen Urger reſtlos umfaſſen. Dieſe Schutzwehren
dürfen jedoch in Zeiten der Rot nicht wie bisher auf die
Dörfer verteilt bleiben, ſondern nüſſen auf ein Alarmſignal
bin an einem geeigneten Platze im Kreiſe geſchloſſen zur Ver
fügung ſtehen, um in der Lage zu ſein, ſich ſelbſt vor gewalt-
tätiger Entwaſſnung zu ſchützen und dann kleine, aber wehr-
kräftige Stoßtrupps in die bedrohten Teile des Kreiſes zu
ſchicken. Vorausſetzung für die Bildung ſolcher Schutzwehren
iſt allerdings, daß die nötigen Waffen an durchaus ſicheren
Plätzen, die allenfalls durch Reichswehr zu ſchützen nd, zur
Verfügung ſtehen, ferner daß eine Anzahl von Laßtgutos von
Privatbeſitzern im Kreiſe bereitgeſtellt werden. Die Früh-
jahrsbeſtellung hat in einzelnen Kreiſen der Provinz
durch den Generaglftreik. der entgegen dem Beſchluſſe der
großen land wirtſchaftlichen Arbeitnehmerorganiſationen auch
auf die lebenswichtigen landwirefechaftlichen Betriebe ausge
dehnt wurde, eine empfindliche Stockmng erlitten. Der Aus
fall der Herbſtſaat kann nur teilweiſe ausgeglichen werden.
Saat- und Düngermangel haben die Lage noch ſchwieriger ge
ſtaltet. Der Bedarf an Saatkartoffeln iſt keineswegs gedeckt.
Die Ausſichten auf eine Beſſerung unſerer Ernährungs-
verhältniſſe, die durch Unruhen und Generalſtreiks aufs neue
ſchwer erſchüttert wurden, werden daher immer trüber. Bei
der aller Vernunft hohnſprechenden Haltung gewiſſer Leute
ſcheint es faft, als fönnten wir den Weg zur Wiedergeneſung
nur beſchreiten, nachdem wir den bitteren Kelch des Leidens
bis zum letzten Tropfen geleert haben.

Aus Provinz und Reich
Der beſtohfene Damendarfteller.

Leipzig, 15. April. Einem bekannten Leipziger Damen
darſteller ſind aus ſeiner Wohnung Damen-Kleidungs-
ſt ücke im Geſamtwerte von etwa 250600 M. geſtohlen
worden. Der Beſtohlene iſt durch dieſen Diebſtahl außer
ſtande, ſeinen Beruf auszuüben.

Gegen Holzfrevel und Schleichhandel.
Deffan, 14. Apriſ. Jn den ſtaatlichen und Privat-

forſten Anhalts haben Diebesbanden in den letzten Wintern
ganze Forſtbeſtände mitten in der beſten Entwicklung
rückſichtslos nie dergehauen, geſtohlen und in gewinn-
Kchtiger Abſicht verſchoben. Hierdurch wird die Breunholz-
vevorgung auf die Dauer geradezu unmöglich gemacht. Die
Regierung läßt deshalb in neuerer Zeit durch kleine Abtei-
lungen der nen aufgeſtellten Landesſicherheitspolizei unter
Führung von Forſtbeamten und Wachtmeiſtern der Jäger-
brigade, Streifzüge ausführen, bei denen bereits zahl
reiche Fuhren geſtohlenen Holzes beſchlagnahmt wurden. Jn
gleicher Weiſe wird jetzt auch die Bekämpfung des Schleich-
handels aufs ſchärfſte durchgeführt. Ebenſo wird für
einen wirkſamen Schutz der Feldfrüchte Sorge ge-
tragen werden.

Gefaßte Kirchenräuber.
4 Aken, 15. April. Die Kirchenräuber, die die ſilbernen

Geräte und bronzenen Leuchter aus beiden Kirchen ſtahlen,
ſind gefaßt worden und dem Landgericht Magdeburg einge
liefert, auch die Diebe, die aus einem Goldwarenladen für
etwa 15 000 M. Gold und Silberſachen ausräumten. konnten
ermittelt werden. Ein Teil der Beute iſt in beiden Fällen auf
geſunden und zurückgegeben worden.

Veruichtungsfenuer.

Quedlinburg, 14. April. Ein gefährliches Großfener
brach Sonntag früh 6 Uhr in den Lagerräumen der Lebens-
mittel und Landesprodukten- Großhandlung von Renken u.
Knigge aus. Beim Anrücken der Feuerwehr waren die
Räume ſowie die Hänſer der Nachbargrundſtücke völlig nie-
raunt Der Schaden beläuft ſich auf über 300 000

ark.

Funde aus dem Mittelalter.
Heiligenſtadt, 15. April. Beim Ausroden eines Bau

mes im Dorfe Dieterode wurde ein intereſſanter Fund gemacht.
Jn einer Tonurne lagen 11 ſilberne Eheringe, 32 ſilberne
Münzen aus den Jahren 1538 bis 1600, 1 Roſenkranz und ver
ſchiedene ſilberne Spangen und Agraffen. Die Münzen ent
ſtammen dem Erzherzogtum Oeſterreich, dem Kurfürſtentum
Sachſen, der Stadt (civitas) Elbing und anderen Staatsge-
bilden. Gemäß der Eigenart der damaligen Herſtellung ſind
ſie Hammerſchlagmünzen, die zum großen Teil aut erhalten
ſind.

Familientrgödie.

Breitungen, 16. April. Frau Rothammel, deren
Mann im Felde gefallen war, hatte ein Verhältnis mit einem
jungen Manne begonnen, das nicht ohne Folgen blieb. Der
Vater des Kindes aber weigerte ſich, die Frau zu heiraten.
Dies im Verein mit ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen ließen
in der Frau den Entſchluß reifen, ihrem Leben e in E nde
zu machen. Sie warf ihre drei Kinder, einen zehn jährigen
Jungen, ein jüngeres Mädchen und das vierteljährliche Kind
in die Werra und ſprang dann ſelbſt nach. Von den Kin-
dern konnte das Mädchen noch lebend geborgen werden, die
Frau, der Junge und das Kleine ſind tot aus dem Waſſer
gezogen worden und wurden gemeinſam beerdigt.

Ein Berliner Schieberneſt geſchloſſen.
Berlin, 14. April. Auf Veranlaſſung der Münzftelle

wurde geſtern das Kafe National in der Friedrich-
ſtraße wegen verbotenen Handelns mit Gold und
Silber geſchloſſen. Jn den Räumen des Kafes hatte
ſich ſchon ſeit einiger Zeit eine Edelſtein- und Edelmetall
börſe aufgetan.

Eine Fran als Gemeindevorſteher.
Berlin, 13. April. Die Gemeinde Obersdorf bei

Lauſek hat die Baronin Reibnitz zu ihrem eindevor

ſteher gewählt. S tEntſetzliche Bluttat.

Berlin, 16. April. Eine entſetzliche Bluttat verübte
die Frau des Maurers Martin Lepkar in Potsdam. Jn Ab-
weſenheit ihres Mannes erſchlug ſie ihre ſeit acht Tagen
verheiratete Tochter im Schlafe, worauf ſie die Leiche
zerſtückelte und die einzelnen Teile im Ofen ver-
brannte. Den Kopf der Erſchlagenen fanden Paſſanten

am Ufer der Spree. e nDas Ende des Kommuniſtenyutſches,
Tangermünde, 13. April. Eiwa 30 an dem Kommu

wirr beteiligte Perſonen ſind bis jetzt verhaftet
orden,Die Lente geben zum Teil an he hätten aeghanbt. daß

darunter einer der Rädelsführer erwinski.

zeig mm Reich kommuninſche Aufſtände
würden. Einige Hauptbeteiligte ſind
auch der Führer

eine h
geflüchtet, darun

d der Tangermünder K.P.D.-Ortsgrup
Schröder. Von einigen mit Gewehren ausgerüſteten
Leuten wurde noch in der Nacht zum Donnerstag ein
kleines Räuberſtückchen verübt. ie drangen bei
dem Gärtner Hinze ein und erpreßten von ihm unter Bedro-
hung 3000 Mark Geld und einige Wertpapiere, um dann
unerkannt mit der Beute zu verſchwinden, unter Zurück-
laſſung eines Gewehres.

Turnen, Spiel und Sport
Jugendſtädtewettſpiel Halle Merſeburg.

Das für geſtern, Montag, Abend im Augarten angeſetz
Uedungsſpiel zwiſchen den beiden Auswahlmannſchaften z
Jugendfſtättewettkampf Halle Merſeburg fiel leider in
Waſſer. Der ſeit frühem Morgen niederſtrömende Regen li
den Gedanken an das Spiel garnicht aufkommen. Das Spie
der A- und B- Mannſchaft ſoll nun bei günſtiger Witterun
am Donnersta g, den 22. April, abends 286 Uhr. im A
garten ſtattſinden. Die übrigen Beſtimmungen bleiben ber
ſtehen. Hoffentlich kann das Treffen zu Stande e
uns die z. Zt. aufgeſtellte Mannſchaft gegen Halle noch
die ſtärkſte zu fein ſcheint, die Merſeburg an Jugendſpie
aufſtellen könnte.

Um die Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft ſind für
kommenden Sonntag folgende Spiele angeſetzt: Jn Erfurt
Sportklub gegen V. f. B.-Leipzig, in Planen Concordia
gegen S. C. 1900- Magdeburg und in Dresden Sportv. 06
gegen Wacker- Halle. Gewinnt V. f. B.-Leipzig das Erfurter
Spiel, dann iſt ihm der Meiftertitel nicht mehr zu nehmen.

Vie Tabelle über den Stand der Verbandsſpiele in der
1. Klaſſe des Sagleganes werden wir in der morgigen
Nummer veröffentlichen.

d. Offenbacher Kickers in Halle. Am 2. Pfingſtfelertag
wird der Sportverein 98 den Südmain-Kreismeiſter, die
Offenbacher Kickers zu Gaſte haben.

ag T

Literariſches
Deutſche Neberſee- Zeitung.

Unter dem Titel Deutſche Ueberſee-Jel tung
Aunslands Ausgabe des Hamburger Fremdenblaties, iſt an
4. April im Verlage Broſcheck u. Co., Komm.Geſ., Hamburg
mit Abbildungen in Kupfertieforuck die erſte Nummer einer
einer neuen Wochenzeitſchrift erſchienen, die es ſich zur Auf
gabe geſtellt hat, die Intereſſen Deutſchlands im Auslande
in politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung zu
fördern. Unter Mitarbeit führender Männer des deutſchen
Ueberſeehandels, der Schiffahrt, Jnduſtrie und Volkswirt
ſchaft will die Deutſche UeberſeeZtg.“ mitwirken an dem
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes und die geiſtige Brücke
werden, die die deutſchen Handelskreiſe in der ganzen Welt
miteinander verbindet.

Bunte Zeitung
Ueber die Dadaiſten

ſchreibt Felix Neumann in den „L. N. N folgende launige
Betrachtung:

ſchon einmal einer dadaiſtſchenHaſt du, lieber Leſer,
Sitzung beigewohnt, wo mit dem Gefühl der Hörer und dem
äſthetiſchen Empfinden ſozuſagen „Schindluder“ getrieben
wird? Wo zu Jrrenhausmnuſik die verrückteſten Vorträge
und Darſtellungen verzapft und Vernunſt und Geiſt zu Tod
gemartert werden Dieſe Leute wollen den Skandal! Un
ſolche Menſchen, ſo unbedentend ſie einzeln genommen auch
ſein mögen, ſind durch das Syſtem ihres Treibens doch gefähr-
lich. Sie nagen mit tauſend Geſinnungsgenoſſen an den Wur-
zeln unſerer geiftigen Kraft. Ein Verlag in Hannover wirft
ſoeben ein neues dadaiſtiſches Werk auf den Büchermarkt
„Dada in den Silbergäulen“, wo ein eifriger Gehilfe des
Oberdada, ein gewiſſer Kurt Switters Dada- Dichtungen
herausgibt. Jn den Anpreiſungen heißt es, daß der Verfaſſer
das dadaifſtiſche Genie Europas ſei! Wir laſſen ihm
dieſen Ruhm gerne und veröffentlichen das nachſtehende Ge
dicht genau in der Form, wie es in den „Silbergänlen“ zum
Abdruck gelangte.

An Anna Blume.
O du, Geliebte meiner ſiebenundzwanzig Sinne, ich

u Du deiner dich dir, ich dir, du mir.
Wir?

Das gehört (beiläufig) nicht hierher.
Wer biſt du, ungezähltes Frauenzimmer? Du biſt

biſt du? Die Leute ſagen, du wäreſt, laß
ſie ſagen, ſie wiſſen nicht, wie der Kirchturm ſteht.
Du trägz den Hut auf Deinen Füßen und wanderſt
auf die Hände, auf den Händen wanderſt du.
Hallo, deine roten Kleider, in weiße Falten zerſägt,
Rot liebe ich Anna Blume, rot liebe ich dir! Dy
deiner ich dir, ich dir, du mir. Wir?Das gehört (beiläufig) in die kalte Glut.
Rote Blume, rote Anna Blume, wie ſagen die Leute?
Preisfrage: 1. Anna Blume hat ein Vogehk.

2. Anna Blume iſt rot
3. Welche Farbe hat der Vogel?

Blau iſt die Farbe deines gelben Haares.
Rot iſt das Girren deines grünen Vogels.
Du ſchlichtes Mädchen im Alltagskleid, vu liebes
grünes Tier, ich liebe dir! Du deiner dich dir,
ich dir, du mir, Wir?
Das gehört (beiläufig) in die Glutenkiſte.
Anna Blume! Anng, an-an--a, ich tröpfle deinen
Namen. Dein Name tropft wie weiches Rindertalg.
Weißt du es, Annag, weißt du es ſchon?
Man kann dich auch von hinten leſen, und du, du
Herrlichſte von allen, du biſt von hinten wie von
vorne: „ann a.Rindertalg tröpfelt ſtreichelnd über meinen Rücken,
Anna Blume, du tropfes Tier, ich liebe dir!
Anna Blume, das „tropfe Tier“, iſt entſchieden ſchmerzlich

zu bedauern. Wer wollte der Unglücklichen das Mitgefühl
vorenthalten, daß ſie von Schwitters in den dadaiſtiſchen Dich-
terſchlund geriſſen wurde. Am meiſten zu beklagen iſt aber das
deutſche Volk, dem moderne „Dichter“ ſo etwas zu bieten
wagen. Wir ſind wahrlich nicht griesgrämig und lachen gerne
einmal trotz der ſchlechten Zeiten. Man hat das Lachen ſo
furchtbar nötig zuweilen, um überhaupt noch den Mut zu ge
winnen, weiter durch den deutſchen Moraſt zu waten.

Lärmſzenen bei einem Dadaiſten-Abend.
Die Dadaiſten in Dresden veranſtalteten neulich vor etwa

1000 Zuſchauern einen Vortragsabend, der einen wüſten Ver
lauf nahm. Die Vorträge wurden dort, wo ſie einen gemeinen
Sinn annahmen und widerſinnig wurden, mit Johlen, Pfei
en, Gelächter und Gebrüll unterbrochen. Die ſich immer

m Podium gezerrt und verp
rausfodernder denehmenden Dadaiſten wurden ſchließlich

vo rüaelt. h
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